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Aktuell werden etwa 38.000 Hektar Stiftungsland in 308 Stiftungsgebieten unterteilt. Für jedes 

Stiftungsgebiet werden seit 2012 naturschutzfachliche Ziele formuliert. Die Stiftung Naturschutz S.-H. 

hat Planungsbüros beauftragt alle naturschutzfachlich relevanten Daten und Gutachten eines Gebietes 

zusammenzutragen (z.B. aus den Biotoptypenkartierungen oder den FFH-Managementplänen des 

Landes SH). 

Gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt (LfU) und den zuständigen Unteren Naturschutzbehörden 

wird darauf aufbauend ein Leitbild für jedes Stiftungsgebiet erstellt. Anschließend folgen klar definierte 

Ziele und damit verbundene Maßnahmenvorschläge für vor Ort ökologisch abgrenzbare Einheiten 

(lokale Differenzierungen). Auch die innerhalb eines Stiftungsgebietes möglichen 

Ökosystemdienstleistungen werden abgebildet sowie Projektideen für die Zukunft formuliert. Somit 

entsteht für jedes Stiftungsgebiet eine Handlungsanleitung – ein sogenannter Stiftungsland-

Entwicklungsplan (SLEP). 

Zu beachten: 

Um die Arbeit der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein noch transparenter zu gestalten, werden die 

SLEPs veröffentlicht. Bitte beachten Sie, dass die Pläne nicht rechtsverbindlich sind. Nur der zu dem 

Zeitpunkt der Erstellung dargestellte Stand ist abgebildet. Es findet keine rückwirkende Überarbeitung 

statt. Teilweise waren Biotoptypenkartierungen zur Zeit der Erstellung noch nicht veröffentlicht und sind 

somit nur ausgegraut dargestellt. 
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1 Anlass 

Die Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein erstellt für jedes ihrer insgesamt rund 300 Stif-
tungsgebiete sogenannte StiftungsLandEntwicklungsPläne, kurz SLEP. Der hier vorgelegte 
SLEP wurde von Heiko Grell, GFN mbH, im Auftrag der Stiftung Naturschutz erstellt. 

Alle Daten der Recherchen, der Bestandserhebungen und des Zielkonzepts werden zukünftig in 
eine Datenbank der Stiftung eingepflegt. Bei dem vorliegenden Dokument handelt es sich um 
einen vorläufigen Bericht, der die zukünftigen Inhalte der Datenbank widerspiegelt. Er ist 
weitgehend in Tabellenform angelegt, um die spätere Überführung in die Datenbank zu 
erleichtern. 

Der Planungsraum umfasst die Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet 
„Schäferhaus“. Insgesamt hat das Gebiet eine Größe von ca. 447,3 ha, die im Wesentlichen die 
zweigeteilten Flächen des ehemaligen Standortübungsplatzes Schäferhaus sowie einige 
Randflächen umfassen. Im direkten Umfeld liegen zudem weitere Flächen von Bunde Wischen 
e.G. sowie Ökokonten und einige Ausgleichs- und Ersatzflächen des Kreises. 

Im Südteil des Gebiets gehören 107 ha zum FFH-Gebiet „Stiftungsflächen Schäferhaus“. 
 

 

2 Grundlagen 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten 

2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsmaßnahmen 

Tab. 1: Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, sonstige Schutzprogramme 

Verbindlichkeit Rechercheergebnis 

Ökokonten  

Ausgleich  

Zuwendungsbescheide/ 
Zweckbindung 

Meynautal: Akz 661.11.00.01.137.-37/16, ca. 3,3 ha 
 

Sonstiges (laufende 
Schutzprogramme, 
Stiftungs-Projekte) 

Amphibienförderung: Anlage von zahlreichen Gewässern (2006-2007) 
Blütenmeer 2020, Förderung seltener Pflanzenarten seit 2014 im Nordteil 
LIFE Aurinia im Südteil, Blütenbunt-Insektenreich im Nordteil 
Entwicklung geeigneter Habitate (BGM) 
Angrenzend an Tal der Meynau, Ökokonto mit ca. 2,7 ha  
Akz 661.4.09.137.2007 
Angrenzend an Tal der Meynau, Ausgleichsflächen mit ca. 2,7 ha  
Akz 661.5.01.137.-15/5, ca. 3,7 ha  
Akz 661.5.02.2/036 605 17/12, ca. 0,1 ha 
Akz 661.5.02.2/036 605 17/6-17/8, ca. 0,1 ha 
Akz 661.5.02.2/137 005 17/1-17/3, ca. 0,2 ha 
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2.1.2 Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Tab. 2: Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Kulisse Rechercheergebnis 

NP - 

NSG - 

LSG LSG „Landschaftsteil am Mückenteich“ 
Angrenzend: Schwarzenbachtal, Scherrebektal, Mühlenstromtal, 
Marienhölzung und Marienautal 

Naturpark - 

Naturerlebnisraum NER Stiftungsland Schäferhaus, Harrislee u. Handewitt, 292 ha 

FFH DE 1222-301 Stiftungsflächen Schäferhaus 
Nur im Südteil des Gebiets 

EGV - 

WRRL - 

SBVS Schwerpunktbereich Nr. 530 „Schäferhaus – Ehemaliger 
Standortübungsplatz Flensburg Harrislee / Weiche“ 
Verbundachse „Talraum der Meynau“ 
Angrenzend Nr. 531 Marienhölzung und Handewitter Forst 

Wasserschutz/ -schongebiet Wasserschongebiet „Flensburg-West“ 
Wasserwerk: Flensburg-Süd 
Wasserwerk: Flensburg-Ostseebad 

Retentionsraum Der Talraum der Meynau liegt großflächig im HQ100 

Geotope - 

Archäologischer Denkmalschutz - 

Naturwaldkulisse - 

Artenschutzgebiet - 

Wiesen- und Rastvogelgebiet - 

Wildnisgebiete des Landes SH - 

Nationales Naturerbe - 

Die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ist in Karte „Schutz“ im Anhang dargestellt. 

 

 

2.1.3 Runde Tische, Vereine 

Tab. 3: Runde Tische, Vereine 

Organisation Rechercheergebnis 

Bunde Wischen e.G. Beweidung und Betreuung des Gebiets 

 

 

  



SLEP Schäferhaus - Status quo - Endfassung Seite 6 

GFN mbH – Stuthagen 25, 24113 Molfsee 

 

3 Status quo 

3.1 Abiotische Ausstattung 

Das Stiftungsgebiet „Schäferhaus“ liegt bei Flensburg zwischen Handewitt und Harrislee und 
umfasst im Wesentlichen einen ehemaligen Standortübungsplatz sowie einige Randflächen. Die 
Flächen liegen im breiten Übergangsbereich zwischen dem Hügelland und der Geest. Der Südteil 
entwässert zur Förde in Richtung Flensburg und gehört zum Naturraum Angeln. Der Nordteil 
gehört zur Geest und entwässert über das Meynautal zur Nordsee.  

Der Untergrund besteht aus Decksand, der meist über Schmelzwassersanden liegt. Nur im 
nordöstlichen Teil des Gebiets liegt die dünne Decksandschicht über Geschiebelehm. 
Entsprechend sind Braunerde-Podsol mit Braunerde und Gleypodsol großflächig und staunasse 
Pseudogley-Braunerde nur kleinflächig im Nordosten ausgebildet. Im Meynautal ist Niedermoor 
mit Anmoorgley und Gley ausgebildet. Ein Teil der Böden ist durch die militärische Vornutzung 
aufgrund von Nivellierungen, Bodenauf- oder Bodenabtrag stark überformt.  

Das Höhenrelief ist im Gebiet nur schwach entwickelt. Die meisten Flächen sind eben bzw. 
schwach in die Entwässerungsrichtung geneigt. Hügelgräber, Splitterschutzwälle, Gräben und 
Gruben weichen jeweils bis 2 m von der fast ebenen Bodenoberfläche ab. Das Tal der Meynau 
ist 5-7 m tief in die Umgebung eingeschnitten. Trotz der Knicks, Anpflanzungen und Randgehölze 
ist die flache Landschaft noch großflächig offen und ohne Sichthindernisse. Es gibt weite 
Blickbezüge in die extensiven Weidelandschaften am Rand der Geest. 

Die Nähe zur Ostsee bedingt ein eher mildes Winterklima. Die großflächigen Sandböden der 
Weidelandschaft mit den wenigen Gewässern im Gebiet führen zu einer geringen Kapazität zur 
Wärmespeicherung. Entsprechend kommt es in den Sommermonaten zu lokal hohen 
Temperaturen und stärkeren Temperaturschwankungen. Die breiten Randgehölze wirken lokal 
ausgleichend auf die Temperatur und die Luftfeuchtigkeit, was sich u.a. am häufig auftretenden 
Frühnebel zeigt. Das Tal der Meynau ist eine lokale Kaltluftsenke mit einem durch die Autobahn 
gestauten Abfluss. 

 

Tab. 4: Naturraumkulisse 

Kulisse Rechercheergebnisse 

Hauptnaturraum (LLUR) 69 Schleswig-Holsteinische Geest D22 
70 Schleswig-Holsteinisches Hügelland D23 

Naturraum (LLUR) 69700 Schleswiger Vorgeest 
70700 Angeln 

Landschaft (BFN) 69700 Schleswiger Vorgeest, Strukturreiche Kulturlandschaft 
70001 Angeln, Ackergeprägte, offene Kulturlandschaft 

Anmerkung: Schäferhaus Nord gehört zur Geest, Schäferhaus Süd zu Angeln 
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3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biotoptypen, LRT), wertgebende Arten und 
Populationen 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen 

Tab. 5: Vorliegende abgeschlossene Kartierungen: Biotop- und Lebensraumtypen 

Kartierung Quelle (Jahr) Erläuterung 

Biotoptypen Land SH (1992) Luftbildauswertung der Biotoptypen (1988-1992)  

Biotoptypen/ LRT Leguan 2005 Kartierung der Biotoptypen und LRT im FFH-Gebiet 
1222-301 „Stiftungsflächen Schäferhaus“ 

Biotoptypen/ LRT Mordhorst 2010 Kartierung der Biotoptypen und LRT im FFH-Gebiet 
1222-301 „Stiftungsflächen Schäferhaus“ 

Biotoptypen / LRT LBK 2014 bis 2020, 
Landesbiotopkartierung 

Landesweite Kartierung der Biotoptypen und LRT 
Gebietskartierung von 2017; fast flächendeckend 

Biotoptypen / LRT GFN, H. Grell 2024 Kartierung der Biotoptypen und LRT der 
Stiftungsflächen außerhalb der LBK-Flächen; nur 
eine Ausgleichsfläche im Meynautal 

 

Die Ergebnisse der Biotop- und Lebensraumtypenkartierungen sind in der Karte „Bestand“ im 
Anhang dargestellt. Ergänzend sind in der Tab. 6 die nach den Haupteinheiten aggregierten 
Biotoptypen, angepasst an die aktuelle Landesbiotoptypenkartierung sowie in Tab. 7 die im 
Gebiet vorkommenden Lebensraumtypen aufgelistet. 

Die Daten für die Gesamtfläche dieses SLEP-Gebiets von 447,3 ha wurden überwiegend aus der 
Landesbiotopkartierung (LBK 2017) übernommen. Ergänzt wurde eine etwa 3,4 ha große mit 
Kreismitteln finanzierte Fläche im Meynautal und schmale Randschnitte bei denen i.d.R. die 
angrenzenden Biotoptypen übernommen wurden.  

Im Gebiet ist Grünland mit 64,9 % (290,1 ha) am flächigsten verbreitetet. Es handelt sich dabei 
überwiegend um hochwertiges „Wertgrünland“ der extensiven Weideflächen in allen Teilen des 
SLEP-Gebiets. Wälder- und Brüche sind mit 17,1 % (76,7 ha) großflächig am äußeren Rand der 
Weideflächen vertreten. Einen größeren Anteil nehmen noch Gehölze außerhalb von Wäldern 
8,9 % (40,0 ha) ein. Trocken- und Zwergstrauchvegetation ist auf 3,7 % (16,6 ha) inselartig im 
Grünland vertreten. Sümpfe und Niedermoore sind mit 0,5 % (2,2 ha) und Ruderalfluren mit 2,5 % 
(11,2 ha) vertreten. Binnengewässer nehmen 1,7 % (7,7 ha) ein. Es handelt sich dabei i.d.R. um 
Kleingewässer innerhalb der Grünlandflächen. Kleinflächig kommen randliche Ackerflächen und 
Wege hinzu. 

Den FFH-Lebensraumtypen wurden 248,7 ha zugeordnet (s. Tab. 7). Das entspricht einem Anteil 
von 55,6 % dieses SLEP-Gebiets. Es handelt sich dabei v.a. um mesophile Grünlandflächen 
(LRT 6510). Dieses „Wertgrünland“ wird meist extensiv beweidet und kann über vorkommende 
Pflanzenarten dem Biotoptyp „GMm“ zugeordnet werden. Borstgrasrasen (LRT 6230*) ist auf 
2,2 % (9,9 ha) und Heiden auf 0,3 % (1,4 ha) der Fläche vertreten. Weiterhin kommen die FFH-
LRT der Still- und Fließgewässer (LRT 3150, 3160 und 3260) mit zusammen 1,7 ha vor. 
Kleinflächig kommen saure Hainsimsen-Buchenwälder (LRT 9110) hinzu. 

Gesetzlich geschützte Biotope wurden auf 295,7 ha (66,1 %) kartiert. Es handelt sich dabei um 
Wertgrünland, Still- und Kleingewässer, Riede, Röhrichte, Nassgrünland, Zwergstrauch- und 
Ginsterheiden, Borstgrasrasen, Trockenrasen, Bruchwald, Sumpfwald, Steilhänge und Knicks. 
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Tab. 6: Bestand: Biotoptypen im SLEP-Gebiet 

Code 
Zusammenfass

ung 
Biotoptypen (Haupttypen gem. Kartierschlüssel des LLUR) Fläche 

(ha) 
Anteil 

(%) 

K Küsten- und Meeresbiotope 0,0 0,0 

W Wälder und Brüche 76,7 17,1 

H Gehölze außerhalb von Wäldern 40,0 8,9 

F Binnengewässer 7,8 1,7 

M Hoch- und Übergangsmoore 0,0 0,0 

N Sümpfe und Niedermoore 2,2 0,5 

T Trocken- und Zwergstrauchvegetation 16,6 3,7 

G Grünland 289,9 64,8 

A Acker- und Gartenbaunutzung, Baumschulen 0,4 0,1 

R Ruderale Gras- und Staudenfluren 11,3 2,5 

S Biotope im Bereich von Bebauungen 2,4 0,5 

 Gesamtfläche 447,3 100,0 

 

Tab. 7: Bestand: FFH - Lebensraumtypen im SLEP-Gebiet 

Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%) 

3150 Natürliche eutrophe Seen 0,98 0,22 

3160 Dystrophe Seen 0,08 0,02 

3260 Naturnahe Fließgewässer mit Unterwasservegetation 0,21 0,05 

4030 Trockene Heidegebiete 1,4 0,3 

6230* Borstgrasrasen 9,9 2,2 

6510 Magere Flachland Mähwiesen 235,4 52,6 

9110 Hainsimsen-Buchenwald 0,8 0,2 

 Gesamtfläche 248,7 55,6 

 

Anmerkung:  

Ehemals kartierte bodensaure Laubwälder mit dem LRT 9190 (Leguan 2005), wurden bei der 
Folgekartierung den LRT 9110 der Hainsimsen-Buchenwälder zugeordnet. 

Heideflächen mit dem LRT 4030 wurden bei der FFH-Kartierung (Mordhorst 2010) nur im Südteil 
noch mit ca. 2,7 kartiert. Bei der LBK (2017) werden nur noch 1,4 ha für das gesamte Gebiet 
angegeben.  

Die Borstgrasrasen wurden im Südteil 2010 mit ca. 6,9 ha kartiert. Bei der LBK (2017) wurden 
bereits 9,7 ha den Borstgrasrasen zugeordnet. Hinzukommen noch kleinere Flächen im Nordteil. 

Ein großer Teil der Stillgewässer wurde 2017 (LBK) als „FSy“ kartiert, was den Schutz als Biotop 
auslöst aber nicht die Qualität als LRT. Nur ein kleiner Teil der Stillgewässer wurde dem LRT 
3150 zugeordnet. Vermutlich ist der Anteil artenreicher Stillgewässer heute deutlich größer.  

Die Orchideenwiese und das Quellmoor wurden als Biotope kartiert aber keinem LRT zugeordnet. 
Die vorkommenden Arten weisen jedoch auf den LRT 7230 „Kalkreiche Niedermoore“ hin. Dazu 
müssten die Flächen als „NSb“ oder „GNb“ kartiert werden. 
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3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen 

Eine Auswahl aktueller und älterer Vorkommen wertgebender Arten sind in  

Tab. 9 zusammengestellt. Sie enthält Natura 2000 Arten und RL-Arten der Kategorien 0 bis 3, 
Arten mit besonderem Wert für die Planung. Direkt auf der Stiftungsfläche verortbare Vorkommen 
wertgebender Arten sind in der Spalte "N“ (Nachweis) der  

Tab. 9 gekennzeichnet. 

Ausführliche Artenlisten enthalten die in  

Tab. 8 angegebenen Quellen. Es ist zu beachten, dass es sich bei der Raabe-Kartierung (1987) 
um Rasterdaten handelt. Daher müssen die angegebenen Arten nicht zwingend auf den 
Stiftungsflächen vorkommen. Es lässt sich hieraus jedoch das naturschutzfachliche Potenzial 
hinsichtlich möglicher Entwicklungen ableiten.  

Im Stiftungsgebiet „Schäferhaus“ kommen etliche gefährdete Pflanzenarten vor. Es handelt sich 
hauptsächlich um Arten der Heiden, Mager- und Trockenrasen inklusive der Borstgrasrasen und 
Pionierstandorte sowie um Gewässer- und Feuchtgrünlandarten. Hervorzuheben sind Wundklee, 
Echte Arnika, Mondraute, Wiesen-Flockenblume, Skabiosen-Flockenblume, Heide-Nelke, Steifer 
Augentrost, Englischer Ginster, Acker-Witwenblume, Wiesen-Margerite, Purgier-Lein, Borstgras, 
Kleine Pimpinelle, Gemeines Kreuzblümchen, Gemeine Küchenschelle, Knolliger Hahnenfuß, 
Großer Wiesenknopf, Gemeiner Teufelsabbiss, Arznei-Thymian und Hunds-Veilchen sowie 
Schlangen-Lauch, Sumpf-Dotterblume, Hirse-Segge, Schnabel-Segge , Späte Gelb-Segge, 
Sumpf-Blutauge, Breitblättriges Knabenkraut, Schmalblättriges Wollgras, Kuckucks-Lichtnelke, 
Fieberklee, Sumpfquendel, Sumpf-Haarstrang, Kleiner Baldrian und Sumpf-Veilchen.  

Von ehemaligen Vorkommen aus der Raabe-Rasterkartierung sind folgende Arten besonders 
bemerkenswert: Behaarter Ginster, Knöllchen-Steinbrech, Niedrige Schwarzwurzel, Keulen-
Bärlapp, Gemeiner Pillenfarn und Flutender Sellerie. 

Aus der Gruppe der Moose und Flechten sind bisher zwar zahlreiche Vorkommen aber nur von 
häufigen und weit verbreiteten Arten bekannt. Daten zu Pilzvorkommen liegen nicht vor. 

Vögel des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie sind in der Region mit Neuntöter, Eisvogel, 
Kranich, Schwarzspecht und Uhu vertreten. Rohrweihe, Rotmilan, Sumpfohreule, Weißstorch, 
und Wiesenweihe können als Nahrungsgäste auftreten. Weitere Tag- und Nachtgreife haben 
einen großen Aktionsradius und können im Stiftungsgebiet jagen. Weiterhin kommen Gehölz- 
und Offenlandvögel als Brutvögel oder Nahrungsgäste vor wie z.B. Kiebitz, Flussregenpfeifer, 
Schwarzkehlchen, Braunkehlchen, Feldlerche, Wachtel und Rebhuhn sowie Wendehals, 
Grünspecht, Steinschmätzer, Grauammer und Heidelerche. Der Neuntöter ist die prägende 
Charakterart des Schäferhauses mit hoher Siedlungsdichte. 

Das Schäferhaus wird regelmäßig von einem oder mehreren Rothirschen aufgesucht und im 
Meynautal wurde der Fischotter nachgewiesen, der den Raum als Wanderstrecke nutzt. Aus der 
Gruppe der Fledermäuse sind aus dem Schäferhaus und der Umgebung neun Arten bekannt. 
Die großen Weideflächen werden als Nahrungslebensraum genutzt. Die Haselmaus wurde bisher 
nicht nachgewiesen, weist aber ein Potenzial auf, sodass u.a. Gehölzgruppen angelegt wurden. 

Neben ungefährdeten Amphibien- und Reptilienarten kommen Moorfrosch, Kammmolch, 
Knoblauchkröte, Laubfrosch und Zauneidechse auf dem Schäferhaus vor. Waldeidechse und 
Ringelnatter sind verbreitet. Weiterhin gibt es Altdaten zur Kreuzkröte aus der Umgebung. Das 
Vorkommen vom Kleinen Wasserforsch ist unsicher. 
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Die Daten zu Insekten sind heterogen und beziehen sich meist auf einzelne Gruppen oder 
Teilflächen. Hervorzuheben sind seltene Schmetterlinge wie Lilagold-Feuerfalter und 
Zwergbläuling. Weitere Daten mit Vorkommen besondere Arten gibt es von Tagfaltern, Käfern 
und Libellen (vgl. Tab.9). Daten zu Stechimmen oder anderen Gruppen fehlen weitgehend. 

Tab. 8: Vorliegende Kartierungen / Gutachten: wertgebende Arten und Populationen (Literatur) 

Kartierung/Gutachten Quelle (Jahr) Erläuterung 

Pflanzen Raabe (1987) Auswertung von 6 Punkten 

Pflanzen LANU (1978 bis 1994) Biotopkartierung des Landes 

Geologie, Flora, Fauna Oeding A. (1997) Biologische Analyse und Naturschutz-
fachliche Bewertung des 
„Standortübungsplatzes Weiche“ 
Ermittlung einer Naturerlebnisraumeignung 

Fauna, mehrere Gruppen 
Fledermäuse, Vögel, 
Amphibien, Reptilien, 
Libellen, Heuschecken, 
Tagfalter u. Widderchen 

GGV (1997) Faunistische Untersuchungen auf dem 
„Standortübungsplatz Weiche“ von 
Harrislee, Handewitt und Flensburg 

Vögel Hellwig, J. (2002) Avifaunistische Untersuchungen im 
Stiftungsland Schäferhaus 2002, - 
Siedlungsdichtekartierung ausgewählter 
Arten-. 

Entwicklungskonzept Pro Regione (2003) Entwicklungskonzept für das Stiftungsland 
Schäferhaus 

Monitoring,  
Strukturen u. Landschaft 

Mierwald, U., Grell H. (2004) Monitoring- Untersuchungen im 
Stiftungsland “Schäferhaus“ Endbericht 
Herbst 2002 bis Herbst 2003 

Monitoring,  
Flora & Fauna 

Grell H. (2005) Monitoring im „Stiftungsland Schäferhaus“ 
Pflanzen, Amphibien, Vögel, 
Schmetterlinge (2004-2005) 

Pflanzen Stürmann, F. (2004–2006) Vegetationskartierarbeiten auf dem 
ehemaligen Truppenübungsplatz 
„Schäferhaus“ bei Flensburg als Ergänz-
ung zur Erforschung der Biologie und 
Ökologie des Lilagoldfalters (Lycaena 
hippothoe) 

Tagfalter Nitsche, A. (2008) Zur Larvalbiologie des Lilagoldfalters 
(Lycaena hippothoe) auf einem 
Magergrünlandstandort im nördlichen 
Schleswig. Diplomarbeit Uni Kiel 

Managementplan MLUR (2011) Managementplan für das Fauna-Flora-
Habitat-Gebiet DE-1222-301 
„Stiftungsflächen Schäferhaus“ 

Tag- und Nachtfalter Kolligs, D. (2010) Die Schmetterlingsfauna des Stiftungs-
landes Schäferhaus bei Flensburg 

Fledermäuse Grell, H., Grell, O. (2011) 
GGV - Gutachten 

INTERREG-Projekt „BioGrenzKorr“ 
Fledermausfauna – Maßnahmen 
Kluesries - Schäferhaus - Handewit 

Vögel Stöhrmann, T. (2023) Avifauna im Stiftungsland Schäferhaus-
Süd, Bachelorarbeit der Uni Flensburg 

Entwicklungsplan im 
Meynautal 

Schuhmann, M. (2017) Kreisförderung Schäferhaus 
Bestandsaufnahme 2017  
Umsetzung 2024 
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Kartierung/Gutachten Quelle (Jahr) Erläuterung 

Käfer Herbert, J. (2018) Masterarbeit: Biodiversität phytophager  
Blatt- und Rüsselkäfer (Coleoptera:  
Chrysomelidae, Curculionoidea) auf 
halboffenen Weidelandschaften in SH 

Pflanzen LLUR (2014-2019) LBK Landesbiotopkartierung  

Pflanzen/Tiere LfU 2024 Abfrage der Landesdatenbank (AFK) 

Pflanzen / Tiere GFN (2024) SLEP-Kartierung 

 

Tab. 9: Auswahl wertgebender Arten mit Nachweis im Stiftungsgebiet 

Arten 
Schutzstatus/ 
Rote Liste SH 

Jahr des letzten 
Fundes N Anmerkungen 

Pflanzen (Gefäßpflanzen, wenn möglich Moose, Flechten, Pilze hinzu) 

Sumpf-Schafgarbe 
(Achillea ptarmica) 

RL-SH 3 2024 N Wenige feuchte Stellen 

Kleiner Odermennig 
(Agrimonia eupatoria) 

RL-SH 3 2024 N Nord- und Südteil 
Weideland und Säume 

Großer Odermennig 
(Agrimonia porcera) 

RL-SH 3 2024 N An Gehölzsäumen 

Hunds-Straußgras 
(Agrostis canina) 

RL-SH 3 2024 N Moorige Gewässer 

Nelken-Haferschmiele 
(Aira caryophyllea) 

RL-SH 3 2024 N Nord- und Südteil 

Frühe Haferschmiele 
(Aira praecox) 

RL-SH 3 2024 N Nord- und Südteil 

Schlangen-Lauch 
(Allium scorodoprasum) 

RL-SH 3 2017 N Meynautal 

Gemeine Ochsenzunge 
(Anchusa officinalis) 

RL-SH 3 2024 N Nord- und Südteil 
Weideland und Säume 

Wundklee  
(Anthyllis vulneraria) 

RL-SH 3 2024 N Nord- und Südteil 
Weideland und Säume 

Echte Arnika  
(Arnica montana) 

RL-SH 1 2024 N Angepflanzt,  
Nordteil 

Mondraute 
(Botrychium lunaria) 

RL-SH 1 2010 N Südteil 
Magerweiden 

Besenheide  
(Calluna vulgaris) 

RL-SH 3 2024 N Nord- und Südteil 
Weideland und Säume 

Sumpf-Dotterblume  
(Caltha palustris) 

RL-SH 3 2024 N Meynautal und Nass-
Grünland im Nordteil 

Wiesen-Glockenblume 
(Campanula patula) 

RL-SH 2 2024 N Nordteil 
Magerweiden 

Rundblättrige Glockenblume 
(Campanula rotundifolia) 

RL-SH 3 2024 N Nord- und Südteil 
Weideland und Säume 

Nickende Distel 
(Carduus nutans) 

RL-SH 2 2015 N Südteil 
Kiesgrube 

Hirse-Segge 
(Carex panicea) 

RL-SH 2 2023 N Quellmoor 
im Nordteil 

Schnabel-Segge 
(Carex rostrata) 

RL-SH 3 2024 N Gewässerufer Nordteil 
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4 Leitbild 

Das Leitbild gibt die Entwicklungsrichtung für den Raum, in dem das Stiftungsgebiet Schäferhaus 
liegt, vor. Es integriert die naturräumlichen Potentiale, die Historie und Charakteristika des 
Gebiets. Diese Vision wird durch bestehende naturschutzfachliche Vorgaben gefiltert und 
konkretisiert. Unter Berücksichtigung der Schutzgebietsverordnungen und naturschutzfachlichen 
Planungen im Raum wird ein mit der Stiftung Naturschutz und dem LfU abgestimmtes Leitbild 
erstellt. 

Das Leitbild ist im Präsens formuliert und stellt den gewünschten Zustand der Landschaft für 
einen längeren Zeitraum dar (~ 100 Jahre). 

4.1 Rechtliche und fachplanerische Vorgaben des Naturschutzes zur 
Entwicklung des Leitbildes 

Folgende Aussagen aus übergeordneten Planungen wurden bei der Formulierung berücksichtigt.  

 

BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 530 „Ehemaliger Standortübungsplatz Flensburg Harrislee/Weiche“ 

Bestand: Ehemaliger Standortübungsplatz mit ausgedehnten mageren Gras- und Staudenfluren, 

Heideflächen und Gebüschen auf mageren, überwiegend trockenen Sanderflächen im Übergangs-

bereich der Naturräume Hügelland und Vorgeest.  

Entwicklungsziel: Erhaltung und Entwicklung einer halboffenen Weidelandschaft auf nährstoffarmen 

Standorten.  

Vorrangige Maßnahmen: Pflegenutzung gemäß Konzept zur Entwicklung halboffener Weidelandschaften.  

 

Verbundachse: Talraum der Meynau 

Entwicklungsziel: Entwicklung eines naturnahen, weitgehend bewaldeten Talraumes 

 

Entwicklungskonzept 2003 (Pro Regione, Harrislee, Handewitt und Stadt Flensburg)  

Nachdem die Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein die größten Anteile des Geländes erworben hatte, 

erfolgte eine gemeinsame Abstimmung der Entwicklungsziele zwischen Stiftung und Kommunen. Für die 

Pflege der Flächen wurde eine extensive Beweidung hinsichtlich einer halboffenen Weidelandschaft 

angestrebt.  

Die Offenhaltung der Landschaft mit maschinellem Einsatz kann seit Aufgabe der militärischen Nutzung 

(1997) nicht mehr gewährleistet werden. Die extensive Beweidung (…) dient der Offenhaltung der 
Landschaft und ist ausgesprochen positiv.  

(…) Zur Erhaltung des Offenlandcharakters ist ein flächenhafter Gehölzaufwuchs zu verhindern. 

Die Baumbestände im Untersuchungsraum sind im Durchschnitt relativ jung, (…). Es erfolgt kein Einschlag 
zur wirtschaftlich orientierten Holzgewinnung. Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen werden in allen 

Waldflächen durchgeführt. Die Bestände sollen zugunsten eines höheren Laubholzanteils entmischt 

werden. Ein Teil der Waldflächen ist zur Beweidung freigegeben. Diese Waldflächen wurden von der 

Funktion „Wald“ entwidmet und unterliegen nicht mehr einer forstlichen Nutzung (…). Für die Kompensation 
der beweideten Waldflächen erfolgt eine natürliche Waldbildung auf den randlich gelegenen Sukzessions-

flächen. 

Die durch die Bundeswehr verursachten Überformungen sind nach Möglichkeit zu beseitigen, um den 

naturnahen Zustand in diesen Bereichen wieder herzustellen. 
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Unterteilungen Bezeichnung des Teilgebiets Ziel 1 Ziel 2 Struktur 

Teilgebiet 

437_03 Gottrupel    

Lokale Differenzierung (Lok_Diff) 

437_03_01 Grubenweide H GR 12,14,16 

437_03_02 Grubenhänge H GE 8, 14 

437_03_03 Grubensohle H SE 8, 12, 14 

Teilgebiet 

437_04 Meynautal    

Lokale Differenzierung (Lok_Diff) 

437_04_01 Hangwald H WL 1 

437_04_02 Talsohle H GF 12, 17 

437_04_03 Randweide H GR 13 

 

 

 

Abb. 1: Räumliche Gliederung für das SLEP-Teilgebiet „Schäferhaus Süd“ 
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Abb. 2: Räumliche Gliederung für die SLEP-Teilgebiete „Schäferhaus Nord, Meynautal und Gottrupel“ 
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5.1.2.6 437_02_06, Weideland nördlich Schäferweg 

437_02_06, Weideland nördlich Schäferweg 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 6, 12, 14 

mit Gewässer, Einzelbäume oder 

Baumgruppen, strukturreich 

Bestand Die Teilfläche ist ca. 9,0 ha groß und verläuft auf 500 m nördlich entlang des 

Schäferwegs. Die Fläche ist flachkuppig und fällt nach Norden bis 4 m zum dortigen 

Schäferteich ab. Die trockensten Flächen liegen direkt am Schäferweg und auf lokalen 

Kuppen. Der Boden ist sandig. Der glaziale Decksand liegt teilweise auf stauenden 

Schichten und ist dort oberflächig nass, teilweise quellig. In die staunassen Bereiche 

der Fläche sind acht Kleingewässer eingeschlossen von denen das größte 5.000 m² 

einnimmt und breite Verlandungsröhrichte aufweist. Fast alle Gewässer sind arten- und 

vegetationsreich entwickelt. Vereinzelt kommen dort auch seltene Arten wie 

Sumpfquendel vor. Die Weidetiere haben freien Zugang zu allen Teilhabitaten auf der 

Fläche und können von dort den alten Sprengplatz, den Schäferteich und die 

angrenzenden Hudewälder erreichen. Die häufig genutzte Trifft verläuft von Westen 

her nördlich vom Schäferweg. Dort gibt es offene Bodenstellen, Pfade und Trittsiegel 

im feuchten Boden. Meist ist die Grasnarbe aber geschlossen. 

Das Grünland ist überwiegen arten- und blütenreich entwickelt und weist Bestände mit 

hochwüchsigen Stauden auf. Vereinzelt kommen Gehölze vor. 

Bei der Landesbiotopkartierung (LBK 2017) wurden Grünlandflächen und Gewässer 

meist als geschützte Biotope angesprochen und teilweise den FFH-LRT 6510 bzw. 

3150 zugeordnet. Dort haben sich Laubfrösche erfolgreich etabliert. 

Ziele Ziel ist es, die heterogenen Weideflächen mit artenreichem Grünland unterschiedlicher 

Standorte mit zahlreichen Klein- und Flachgewässer, Seggenbeständen und Flutrasen 

sowie allen Kleinhabitaten zu erhalten und mit den dort typischen Pflanzen- und 

Tierarten naturschutzfachlich weiterzuentwickeln.  

Leit- und Zielarten sind u. a. Neuntöter, Feldlerche, Braunkehlchen, Bekassine, 

Laubfrosch, Moorfrosch, Kammmolch, Ringelnatter, Sumpfschrecke, Blutströpfchen, 

Mädesüß-Perlmutterfalter, Libellen, Käfer und andere Insekten sowie Pflanzenarten 

des artenreichen mesophilen Grünlands und der Gewässer.  

Ziel-LRTs 3150 Natürliche eutrophe Seen mit Magnopotamion oder Hydrocharition 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen  

Zielarten Fledermäuse (allgemein), Neuntöter, Bekassine, Braunkehlchen, Moorfrosch, 

Kammmolch, Laubfrosch 

Maßnahmen Die Nutzung der Fläche soll weiterhin großflächig zusammenhängend durch eine 

ganzjährige extensive Pferde- und Rinderbeweidung, ohne Düngung und Verwendung 

von Pflanzenschutzmitteln, durchgeführt werden. Die Nutzungsintensität sollte sich so 

am jährlichen Aufwuchs ausrichten, dass die Biomasse möglichst vollständig 

abgeweidet wird und der Boden langsam weiter aushagern kann. Giftpflanzen (JKK) 

und Neophyten können bei Bedarf gezielt bekämpft werden. Die Flächen nördlich des 

Schäferwegs sollten möglichst offenbleiben. Einzelne solitäre Bäume und Büsche sind 

erwünscht. Aufkommende Junggehölze wie Weißdorn und Pappeln sollten durch die 

Beweidung klein gehalten oder eingeschlagen werden. Die Kleingewässer sollen 

erhalten und ihre breiten Uferbereiche offengehalten werden. Alle Gewässer sollen 
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5.1.2.7 437_02_07, Weideland nördlich Aussichtshügel 

437_02_07, Weideland nördlich Aussichtshügel 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 6, 9, 12 

mit Gewässer, heide- und 

magerrasengeprägt, Einzelbäume 

oder Baumgruppen 

Bestand Die Teilfläche nördlich vom Aussichtshügel ist ca. 21,3 ha groß und wird an der Süd- 

und Westseite von Wanderwegen begrenzt. Die flachkuppige Fläche ist von dem 

südlich gelegenen Aussichtshügel und dem dortigen Weg gut einsehbar. Zum 

westlichen Weg gibt es einen Knick mit Gehölzen. Der Hauptzugang der Weidetiere 

erfolgt von Süden und quert dort den Hauptwanderweg. Die Tiere können von der 

Fläche die nördlich und östlich gelegenen Hudewälder erreichen. Die 800 m langen 

Waldränder, fünf in die Teilfläche eingeschlossene angelegte Kleingewässer sowie drei 

große Gewässersenken sind vollständig für die Weidetiere zugänglich. Die drei großen 

Senken prägen diesen Teil der extensiven Weidelandschaft und nehmen zusammen 

eine Fläche von 3,2 ha ein. Sie weisen je nach Lage und Tiefe freie und große 

Wasserflächen, breite Uferröhrichte und dichte Weidengebüsche auf. Die nördliche 

Senke wurde ehemals zusammen mit dem Schäferteich entwässert. Die Gräben sind 

noch erkennbar wurden aber gestaut. Die westliche Senke ist vollständig mit Weiden 

bestanden und die große südliche Senke ist sehr heterogen ausgebildet. Letztere kann 

vollständig austrocknen und im Winter wieder bis zum Außenrand mit Wasser gefüllt 

sein. Dort kommen große Bestände typischer Gewässer- und Uferarten vor, 

insbesondere Sumpfquendel 

Das Grünland ist überwiegen arten- und blütenreich entwickelt und weist Bestände mit 

hochwüchsigen Stauden sowie entlang trockener Wälle und Kuppen erste Anklänge 

von Trockenrasen und Heidebeständen auf. Nördlich des Aussichtshügels gibt es 

Bestände von Borstgrasrasen. Dort wurden verschiedene Pflanzenarten erfolgreich 

angesiedelt wie z.B. Teufelsabbiss und Großer Wiesenknopf. Die Teilfläche ist mit 

Ausnahme der Senken, großflächig offen, wird aber durch die randlichen Gehölze 

begrenzt. Es gibt viele windgeschützte und gut besonnte Säume. 

Bei der Landesbiotopkartierung (LBK 2017) wurden Grünlandflächen großflächig als 

FFH-LRT 6510 frischer bis trockener Standorte (GMm, GMt) kartiert. 
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5.1.2.8 437_02_08, Wanderwegs-Flächen 

437_02_08, Wanderwegs-Flächen 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: ZS  

Sonstige 

Siedlungsflächen 

Struktur: 9, 12, 16 

heide- und magerrasengeprägt, 

Einzelbäume oder Baumgruppen, 

mit offenen Bodenstellen 

Bestand Die Wanderwege im Schäferhaus Nord sind ein prägendes Landschaftselement, das 

hier gesondert vom umgebenden Grünland oder den Waldflächen abgegrenzt werden 

soll. Die in dem Lok_Diff zusammengefassten Bereiche sind sehr heterogen 

ausgebildet, umfassen eine Fläche von ca. 21,2 ha und weisen eine Länge von 6,8 km 

auf. Sie führen als Rundwanderweg um die zentralen Weideflächen herum und sind an 

sieben Stellen an Eingängen, teilweise mit offiziellen Parkplätzen angeschlossen. Es 

gibt mehrere Weide-Weg-Kreuze an denen die Weidetiere die Wanderwege queren. 

Zusätzlich gibt es weitere ca. 7,4 km Wanderwege, die außen am Rand der 

Stiftungsflächen oder durch einige Waldbereiche verlaufen. Zwei schmale Wege führen 

direkt entlang oder über die Weideflächen.  

Die Hauptwanderwege sind meist breit und vielfach aus ehemaligen Panzerwegen 

hervorgegangen. Sie haben oft geschotterte Fahrspuren, breite Säume und teilweise 

randliche Gräben. Einige der Wanderwege sind ein- und beidseitig von Knicks 

eingefasst. Viele Bereiche sind aber offen und gehölzarm. Dort und an zwei Hügeln mit 

Aussichtspunkten gibt es weite Blickbezüge in die großflächige Weidelandschaft.   

Die Vegetation entlang der Wanderwege ist häufig arten- und blütenreich entwickelt. 

Es gibt schüttere Pionierbestände, Magerrasen, Heiden und hochwüchsige Säume. An 

einer Stelle ist die begleitende Heidefläche großflächiger ausgebildet. Entlang von 

Knickwällen und Grabenböschungen sind offene Bodenstellen vorhanden. 

Die breiten Wanderwegsflächen werden von vielen Pflanzenarten besiedelt, darunter 

auch von einigen gefährdeten Arten und sind Lebensraum einiger spezifischer 

Insekten, insbesondere von Stechimmen und Käfern. 

Im Bereich der Wanderwege gibt es zahlreiche Schautafeln, Bänke und eine größere 

Schutzhütte. Die Wege werden regelmäßig und stark frequentiert, entsprechend sind 

dort die Störungen am größten. Die Weidelandschaft im Schäferhaus kann von den 

Wanderwegen aus erlebt werden. 

Ziele Ziel ist es, die heterogenen Wanderwegsflächen als hochwertigen Teillebensraum 

innerhalb des Schäferhauses zu erhalten und im ökologischen Austausch mit den 

extensiven genutzten Weideflächen des Gesamtgebiets zu entwickeln.  

Ziel- und Leitarten sind z.B. Vögel, Reptilien, Käfer, Tagfalter und Stechimmen sowie 

insbesondere Pflanzen magerer Grünlandstandorte, Säume, Pionierfluren und Heiden.  

Ziel-LRTs 4030 Trockene Heidegebiete 

6230* Borstgrasrasen 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen 

Zielarten Neuntöter, Zauneidechse 

Maßnahmen Die Wege sollen weiterhin öffentlich und ganzjährig genutzt werden können. Die 

breiten Wegeseitenflächen und die schmaleren „grünen Wege“ sollten regelmäßig 
gemäht und gepflegt werden. Das Aufkommen von Gehölzen ist weitgehend zu 
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5.1.2.9 437_02_09, Hudewald an der Pilgerhütte 

437_02_09, Hudewald an der Pilgerhütte 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WH  

Hudewald 

Struktur: 4 

beweideter Wald 

Bestand Der „Hudewald an der Pilgerhütte“ ist nur 1,7 ha groß und wird an der Nord- und 

Westseite von Wanderwegen begrenzt. An den anderen Seiten grenzt die extensive 

Weidelandschaft an. Von dort haben Rinder und Pferde ganzjährig Zugang zu der von 

Weiden geprägten Gehölzfläche. Die Weiden sind 10-15 m hoch und wurden locker 

gepflanzt. Es sind alte strukturreiche Büsche mit viel Totholz vorhanden. Einige 

Stämme sind umgebrochen und am Boden neu angewachsen. Die Beschattung ist nur 

mäßig, da zwischen den breiten Weidenbüschen viel Platz ist. 

Die Bodenvegetation wird von häufigen Gräsern und einzelnen Ruderalarten dominiert. 

Eine Waldbodenflora ist nicht ausgebildet. Der Boden ist fast eben und wird vermutlich 

häufig von den Weidetieren zum Lagern aufgesucht. 

Innerhalb des Gehölzes steht noch ein altes Toilettengebäude, das von Fledermäusen 

als Quartier genutzt wird.  

Die offiziellen Wanderwege verlaufen außerhalb der beweideten Waldbereiche, sodass 

es von dort kaum Störungen gibt. 

Ziele Ziel ist es, die Anpflanzung aus überwiegend Weidenbäumen als Hudewald zu 

erhalten und den Bestand als Komplexlebensraum innerhalb der extensiv genutzten 

„halboffenen Weidelandschaft“ naturschutzfachlich weiterzuentwickeln.  
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5.1.2.10 437_02_10, Grünland Alter Schäferhof 

437_02_10, Grünland Alter Schäferhof 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 6, 12, 14 

mit Gewässer, Einzelbäume oder 

Baumgruppen, strukturreich 

Bestand Die Teilfläche ist ca. 7,4 ha groß und verläuft auf 240 m entlang des Schäferwegs. Die 

Zuwegung für die Weidetiere erfolgt von Westen. Dort wird der Wanderweg gequert 

und es ist ein 60 m breiter Übergang zwischen den Gehölzen frei zugänglich. Der 

Boden ist weitgehend eben und sandig. Es gibt stauende Schichten, sodass ca. 14 

Kleingewässer mit unterschiedlicher Größe und Wasserführung auf der extensiven 

Weidefläche angelegt oder vertieft werden konnten. Das offene Weidegrünland wird 

durch einen in die Weidenutzung eingeschlossenen Knick in zwei Hälften gegliedert. 

Die Überhälter, wie alte breitkronige Ahornbäume, sind erhalten geblieben. 

Dorngehölze und insbesondere dichte Bestände mit Schlehen bilden breite Säume am 

alten Knick. Nach außen hin grenzen auf 900 m Waldbereiche an, von denen die 

meisten als Hudewälder für die Tiere zugänglich sind. Dort sind meist breite 

Waldsäume vorhanden oder in Ausbildung.  

Die Fläche wird von arten- und blütenreichen Grünlandbeständen unterschiedlicher 

Standorte besiedelt. Auffällig sind die langen Säume an den Gewässern, Knicks und 

Wäldern sowie einige magere Bestände auf alten Wällen und Kuppen.  

Bei der Landesbiotopkartierung (LBK 2017) wurden einige der Grünlandflächen dem 

FFH-LRT 6510 zugeordnet. Die Gewässer haben sich seit der Kartierung überwiegend 

artenreich entwickelt und werden u.a. von Laubfröschen besiedelt.  

Ziele Ziel ist es, die Weideflächen mit artenreichem Grünland unterschiedlicher Standorte 

mit zahlreichen Kleingewässern, durchweideten Knicks und langen Wald- und Ufer 

Säumen zu erhalten und mit den dort typischen Pflanzen- und Tierarten 

naturschutzfachlich weiterzuentwickeln.  

Leit- und Zielarten sind u. a. Neuntöter, Feldlerche, Braunkehlchen, Laubfrosch, 

Moorfrosch, Kammmolch, Ringelnatter, Sumpfschrecke, Blutströpfchen, Libellen, Käfer 

und andere Insekten sowie Pflanzenarten des artenreichen mesophilen Grünlands und 

der Gewässer.  

Ziel-LRTs 3150 Natürliche eutrophe Seen mit Magnopotamion oder Hydrocharition 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen  

Zielarten Fledermäuse (allgemein), Neuntöter, Bekassine, Braunkehlchen, Moorfrosch, 

Kammmolch, Laubfrosch 

Maßnahmen Die Nutzung der Fläche soll weiterhin großflächig zusammenhängend durch eine 

ganzjährige extensive Pferde- und Rinderbeweidung, ohne Düngung und Verwendung 

von Pflanzenschutzmitteln, durchgeführt werden. Die Nutzungsintensität sollte sich so 

am jährlichen Aufwuchs ausrichten, dass die Biomasse möglichst vollständig 

abgeweidet wird und der Boden langsam weiter aushagern kann. Giftpflanzen (JKK) 

und Neophyten können bei Bedarf gezielt bekämpft werden. Die Grünlandflächen 

sollen lange, breite und heterogen strukturierte Säume zu den Gewässern, Knicks und 

Waldrändern aufweisen.  
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5.1.2.11 437_02_11, Wald am Schäferweg 

437_02_11, Wald am Schäferweg 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WL  

Standortgerechter 

Laubwald 

Struktur: 1 

dichter Wald 

Bestand Der Waldbereich ist ca. 2,5 ha groß und erstreckt sich auf einer Länge von 200 m 

südlich vom Schäferweg. An der Ostseite verläuft ein weiterer Wanderweg parallel zum 

dortigen Gewerbe- und Siedlungsgebiet. Bei dem Wald handelt es sich um eine 

Anpflanzung aus Laubgehölzen. Die Pflanzreihen der heute mittelalten Gehölze sind 

noch zu sehen. Die Entnahme von Gehölzen wurde ebenfalls reihig durchgeführt, 

sodass zwischen den Gehölzreihen vollständige Reihen aus Stubben stehen. In diesen 

Bereichen ist der Boden stark vermoost. Bei den angepflanzten Bäumen handelt es 

sich um Ahorn, Buche und Eiche. Am Rand des Gehölzes sind, entlang der Wege und 

ehemaligen Parzellengrenzen, die alten Knicks mit breitkronigen Altgehölzen und 

ausladenden Sträucher stehen geblieben. Am Westrand zur Weidelandschaft stocken 

einzeln alte Fichten. An den Knicks siedeln einzelne Waldpflanzen wie Sauerklee, 

Breitblättriger Dornfarn oder Vielblütige Weißwurz. Im Bestand sind bisher nur häufige 

Schattarten wie Giersch, Kleines Springkraut, Echte Nelkenwurz sowie Nährstoffzeiger 

und flächig Moose vorhanden.  

Das Waldstück ist für die Weidetiere nicht zugänglich und es besteht ein allgemeines 

Betretungsverbot. Störungen treten dort aber durch die randlichen Wege und das 

Siedlungsgebiet am Oxer auf. 

Insgesamt ist das Waldstück noch naturfern geprägt, durch die angepflanzten Bäume 

sowie das Fehlen naturnaher Strukturen und typischer Waldbodenarten. 

Ziele Ziel ist es, die Laubgehölze zu erhalten und zu einem standorttypischen, naturnahen 

Laubwald mit Alt- und Totholz und vielen Habitatbäumen aufwachsen zu lassen.  

Ziel- und Leitarten sind Fledermäuse, Tag- und Nachtgreife, Höhlenbrüter wie Kleiber 

und Spechte. Weiterhin sollten Pilze und Habitate für Käfer inklusive Totholzkäfer und 

naturnahe Bestände standorttypischer Waldbodenpflanzen entwickelt werden. 

Ziel-LRTs 9110 Hainsimsen-Buchenwald 

9130 Waldmeister-Buchenwald 
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5.1.2.12 437_02_12, Östlicher Hudewald am Oxer 

437_02_12, Östlicher Hudewald am Oxer 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WH  

Hudewald 

Struktur: 4, 14 

beweideter Wald, strukturreich 

Bestand Der hier zusammengefasste Bereich des „Östlichen Hudewalds“ ist 16,0 ha groß und 

wird von heterogenen Anpflanzungen verschiedener Laub- und Nadelbäume geprägt. 

Diese wurden zur Abgrenzung des Übungsplatzes gegen die Siedlungsflächen 

angelegt. Die Pflanzung der Gehölze erfolgte streifig und in einem Schachbrettmuster 

innerhalb ehemalgier Parzellen, die heute noch durch Knicks mit vielen naturnahen 

und struktureichen Altbäumen zu erkennen sind. Große Bereiche werden von Berg-

Ahorn und Fichte dominiert. Weitere typische Arten sind Eiche, Buche, Hainbuche, 

Vogel-Kirsche und Pappel. Meist sind breite Waldsäume mit Schlehe und Weißdorn 

ausgebildet. In den Bereich eingeschlossen sind schmale Grünlandflächen am Rand 

oder zwischen den Gehölzen, die langsam mit Weißdorn verbuschen.  

Das Relief ist fast eben. Es gibt keine Gewässersenken oder versumpfte Flächen. Nur 

im Süden quert ein temporärer Bachlauf das Gehölz. Er führt Wasser aus dem 

Gewerbe- und Siedlungsgebiet zum Ihlsee ab.  

Die Weidetiere haben Zugang zu allen Flächen, nutzen diese, je nach Zugänglichkeit, 

aber unterschiedlich intensiv. Meist ist unter den Gehölzen eine flächenhafte ruderale 

Gras- und Schattflur ausgebildet. Teilweise kommen Saumarten wie Flockenblume, 

Acker-Witwenblume und Großer Odermining vor. In den Waldbereichen siedeln fast 

ausschließlich häufige Schattarten wie Giersch, Echte Nelkenwurz, Gundermann, 

Stinkender Storchschnabel, Kleines Springkraut und Kriechender Hahnenfuß.  





SLEP Schäferhaus - Zielkonzept - Endfassung Seite 87 

GFN mbH – Stuthagen 25, 24113 Molfsee 

 

11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
 

Fotos  

 

 

 

5.1.2.13 437_02_13, Klappertopf-Wiesen 

437_02_13, Klappertopf-Wiesen 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 9, 10 

heide- und magerrasengeprägt, mit 

Knicks 

Bestand Die Klappertopf-Wiesen bestehen aus zwei ehemaligen Grünlandparzellen, sind 6,1 ha 

groß und erstrecken sich auf 210 m östlich des in Nord-Süd-Richtung verlaufenden 

Hauptwanderwegs. Der Boden ist sandig und die Oberfläche fast eben. Die Vegetation 

wird von einer mageren, blütenreichen und großflächig homogenen Grünlandflur 

dominiert. Im Gegensatz zu vielen anderen Teilflächen gibt es dort keine Klein- und 
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Fotos  

 

 

5.1.2.14 437_02_14, Flussregenpfeifer-Fläche 

437_02_14, Flussregenpfeifer-Fläche 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 6, 9, 12 

mit Gewässer, heide- und 

magerrasengeprägt, Einzelbäume 

oder Baumgruppen 

Bestand Die Teilfläche ist ca. 5,9 ha groß und wird süd- und westlich von Wanderwegen 

begrenzt. An der Westseite, von der die Fläche gut einsehbar ist, verläuft der 

Hauptwanderweg in Nord-Süd-Richtung. An der Ostseite grenzt ein Hudewald an und 

nördlich liegen aktuell die einzigen Mahdflächen im Schäferhaus. Die Fläche ist 

weitgehend eben und wird von einem Bach geprägt, der Wasser in westliche Richtung 

zum Ihlsee ableitet. Das Gewässer war ehemals verrohrt, wurde als ca. 300 m langer, 

leicht geschwungener Bach freigelegt und führt temporär viel Wasser ab. Der Bach ist 

unterschiedlich breit und weist flache Ufer und eine naturnahe Besiedelung mit 

verschiedenen Sumpf- und Wasserpflanzen auf. Er liegt in einer arten- und 

blütenreichen Grünlandfläche. Nördlich ist der Bereich weitgehend gehölzfrei, da er 

aus einer ehemaligen Mahdparzelle hervorgegangen ist. Das südlich gelegene 

Grünland wird dichter von aufkommenden Weißdornbüschen und Brombeerbeständen 

geprägt, die an den Knick am Wegesrand anschließen. Südlich des Bachs wurde ein 

Kleingewässer neu angelegt. 

Die Teilfläche ist inklusive aller Klein- und Sonderhabitate ganzjährig für die Rinder und 

Pferde zugänglich. Es wurde begonnen, die aufkommenden Dorngehölze durch 

Einschlag zurückzudrängen. Diese Maßnahmen waren Teil einer Herstellung für den 

Flussregenpfeifer geeigneter Lebensräume, für den eine artenschutzrechtliche 

Ausgleichsverpflichtung auf der Fläche liegt. 
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04.04.08 Schaffung eines naturnahen Gewässerverlaufs 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
04.05 Pflege von Stillgewässern 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 

Fotos  
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12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 

Fotos  
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5.1.2.17 437_02_17, Zentralfläche 

437_02_17, Zentralfläche 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 9, 13, 16 

heide- und magerrasengeprägt, 

ohne Gehölze und hohe Strukturen, 

mit offenen Bodenstellen 

Bestand Die „Zentralfläche“ ist ca. 33,7 ha groß und liegt im Zentrum der ganzjährig mit Rindern 

und Pferden beweideten extensiven Weidelandschaft. Es gibt vier Weidedurchlässe in 

jede Himmelsrichtung zu den anderen Teilbereichen des Gebiets, zu denen auch eine 

enge ökologische Verbindung besteht. Der Boden besteht aus Decksand über 

Sandersand und ist podsoliert. Die Oberfläche ist weitgehend eben. Es gibt vereinzelt 

alte kuppige Schanzbereiche, flache Kuppen und etliche alte Wegetrassen aus Zeiten 

der militärischen Vornutzung sowie trockene Senken. An Weidetierpfaden und einigen 

Störstellen ist offener Sandboden vorhanden. Am Nord- und Ostrand verläuft auf 

1.200 m der abgezäunte Hauptwanderweg. Von dort und von zwei Aussichtshügeln ist 

die ca. 720 m x 500 m große „Zentralfläche“ gut einsehbar, aber weitgehend ungestört. 

Es gibt lange Blickbezüge in die offene Weidelandschaft. 

Das mesophile Grünland frischer bis trocken-magerer Standorte ist sehr arten- und 

blütenreich entwickelt und weist Artbestände von Heiden, Trocken- und Magerrasen 

auf. Neben den prägenden und typischen Arten des mageren Grünlands kommen u.a. 

Thymian, Wundklee, Heide-Nelke, Augentrost, Margerite, Acker-Witwenblume, 

Wiesen-Flockenblume und Skabiosen-Flockenblume vor. An einigen Schanzhügeln 

und Pferdekuhlen wurden Küchenschellen (Pulsatilla vulgaris) angesiedelt. 

Auf der Zentralfläche gibt es keine Altbäume und auch keine begrenzenden alten 

Knicks am Rand der Fläche. Es hat nach Aufgabe der militärischen Nutzung eine 

erhebliche Verbuschung stattgefunden. Die Aufkommen von zumeist Weißdorn wurden 

durch Beweidung und/oder Einschlag zurückgedrängt, sodass die Fläche heute wieder 

großflächig offen ist. Einige Weißdornbüsche und andere junge Pioniergehölze 

kommen locker verteilt auf der gesamten Zentralfläche vor. 

Bei der Landesbiotopkartierung (LBK 2017) wurden die Grünlandflächen großflächig 

als FFH-LRT 6510 frischer bis trockener Standorte (GMm, GMt) kartiert. 

Ziele Ziel ist es, die mageren Weideflächen mit artenreichem Grünland unterschiedlicher 

Standorte und mit kleinen Anteilen von Heiden und Borstgrasrasen sowie Pionierfluren 

zu erhalten und mit den dort typischen Pflanzen- und Tierarten als großflächig offene 

bis gehölzarme Weidefläche naturschutzfachlich weiterzuentwickeln.  

Leit- und Zielarten sind u. a. Neuntöter, Feldlerche, Wiesenpieper, Braunkehlchen, 

Schwarzkehlchen, Bekassine, Zauneidechse, Käfer, Heuschrecken, Stechimmen und 

andere Insekten sowie Pflanzenarten des artenreichen mesophilen Grünlands, der 

Heiden und Borstgrasrasen.  

Ziel-LRTs 6230* Borstgrasrasen 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen  

Zielarten Neuntöter, Schwarzkehlchen, Braunkehlchen, Rebhuhn, Feldlerche, Zauneidechse 
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5.1.2.18 437_02_18, Wald an der Teststrecke 

437_02_18, Wald an der Teststrecke 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WL  

Standortgerechter 

Laubwald 

Struktur: 2, 14 

lichter Wald, strukturreich 

Bestand Die Fläche ist ca. 1,9 ha groß und erstreckt sich auf ca. 380 m zwischen dem breiten 

Rundwanderweg und der Teststrecke südlich des Verbindungswegs zum Ihlsee. Die 

Fläche ist aufgrund ihrer Lage zwischen den Wegen und der Teststrecke nicht an die 

Weidelandschaft angeschlossen und unterliegt einer ungestörten Sukzession. Aktuell 

wird die Fläche von dichten und bis 5 m hohen Weißdorngehölzen besiedelt. Vereinzelt 

kommen Traubenkirschen und andere Gehölze vor. Der Boden wird stark beschattet 

und es hat sich eine unspezifische, nährstoffreiche Ruderalflur ausgebildet.  

Durch die hoch aufwachsenden Büsche der eingezäunten Flächen werden inzwischen 

auch die Säume entlang der Wanderwege beschattet. In dem Bereich verlaufen die 

Wege zunehmend „tunnelartig“ durch die Gehölzbestände. Blickbezüge in die 

Landschaft sind dort nicht mehr möglich. 

Ziele Ziel ist es, die Sukzessionsfläche mit aktuell dichten Beständen von Weißdorn zu 

einem naturnahen, standorttypischen Laubgehölz zu entwickeln.  

Leit- und Zielarten sind neben den Gehölzbeständen, standorttypischen Büschen und 

Bäumen u.a. Fledermäuse, Gehölzvögel und Höhlenbrüter. 

Ziel-LRTs - 

Zielarten Fledermäuse (allgemein) 
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Maßnahmen Die Sukzessionsfläche mit aktuell dichten Beständen von Weißdorn kann ohne 

Nutzung belassen werden, damit sich langfristig die naturnahen, standorttypischen und 

hochwüchsigen Laubgehölze selbständig einstellen. Die dortigen Gehölze sind der 

natürlichen Alterung zu überlassen, um den Anteil an Alt- und Totholz weiter zu 

erhöhen. Windbruch und Totholz sind im Bestand zu belassen. Lediglich 

Traubenkirschen oder ggf. andere „Störarten“ sollten entfernt werden. 
Anmerkung: Sollte es zukünftig möglich sein die Teststrecke mit in die extensive 

Weidelandschaft zu integrieren (vgl. 6.22), kann dies ebenfalls mit der Sukzessions-

Fläche (437_02_18) geschehen. Das Leitbild wäre dann ein "Hudewald“ mit 
naturnahen Laubgehölzen. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Vögel (Höhlenbrüter) und 

Fledermäuse durchgeführt werden. 

Code SH 01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 

Fotos   

 

 

5.1.2.19 437_02_19, Heidefläche 

437_02_19, Heidefläche 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 9, 12, 14 

heide- und magerrasengeprägt, 

Einzelbäume oder Baumgruppen, 

strukturreich 

Bestand Die „Heidefläche“ ist ein ca. 13,9 ha großer Teil der extensiven Weidelandschaft im 

Westteil des Gebiets. Der Boden besteht aus Decksand über Sandersand und ist 

podsoliert. Die obersten Bodenschichten sind trocken-mager ausgebildet. Der 

Rundwanderweg verläuft auf ca. 610 m entlang der Fläche, die im Süden bis zu dem 

Querwanderweg zum Ihlsee reicht und auf der Ostseite auf 500 m von der Teststrecke 

begrenzt wird. Die „Heidefläche“ zeichnet sich durch große Bestände von Besenheide 

mit Anteilen von Borstgrasrasen und blütenreichen Magerfluren aus. Teilweise sind 

flächenhafte Bestände von Besenginster prägend. Die Fläche schließt zwei ehemalige 

Waldparzellen ein, die von dichten Nadelgehölzen bestanden waren. Die Nadel- und 

Fremdgehölze wurden 2015 entfernt, sodass heute nur noch die von alten 

Laubgehölzen geprägten Randsäume auf ehemaligen Knicks vorhanden sind. Auf den 

ehemaligen Waldparzellen haben sich inzwischen ruderale Grünlandbestände 

angesiedelt. Dennoch sind diese Flächen weiterhin von der Vornutzung geprägt. 
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5.1.2.20 437_02_20, Westseite 

437_02_20, Westseite 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 9, 10, 12 

heide- und magerrasengeprägt, mit 

Knicks, Einzelbäume oder 

Baumgruppen 

Bestand Die „Westseite“ ist ein 38,2 ha großer Teil der extensiven Weidelandschaft, der durch 

alte Knicks strukturreich ausgebildet ist. Der Boden ist fast eben und sandig. Der 

Decksand liegt auf Schmelzwassersand. Die Vegetation ist entsprechend von Arten 

trocken-magerer Standorte geprägt. Großflächig ist mesophiles Grünland frischer bis 

trockener Standorte (GMm, GMt) ausgebildet. Auf den Flächen wurden 2016 gezielt 

Arten artenreich entwickelter Bestände ausgebracht, darunter Berg-Sandglöckchen, 

Heide-Nelke, Küchenschelle, Klappertopf, Thymian, und Teufelsabbiss. An schmalen 

Streifen, offenen Wällen und kleinen Sonderstellen haben sich Arten der Heiden und 

Borstgrasrasen angesiedelt und ausgebreitet. Insgesamt ist die Vegetation arten- und 

blütenreich entwickelt, die Fläche ist aber durch die Knicks stärker gekammert als 

andere Teilflächen des Gebiets. 

Es gibt mehrere Knicks mit alten, hochwüchsigen Gehölzen wie z.B. Buche. Sie 

weisen auf der Weidefläche eine Länge von 1.460 m auf. Zudem gibt es am Nordrand 

einen weiteren Knick mit Altgehölzen von 1.200 m Länge. Innerhalb der Weideflächen 

liegen weitere 780 m Knicks mit Dominanz von Weißdornbüschen und anderen 

Sträuchern. Zusätzlich zu den Knickstrukturen wurden 12 Gehölzinseln mit 

40 m x 40 m abgezäunt, die der Lebensaumgestaltung der Haselmaus dienen, die bis 

dato jedoch noch nicht im Gebiet nachgewiesen ist. Weiterhin gibt es drei alte 

„Exclosure“ auf der nördlichen Parzelle nahe des dortigen Knicks, wo die 

Vegetationsentwicklung nach Aufgabe der militärischen Nutzung ohne Beweidung 

infolge der Sukzession abläuft. 

In einigen Bereichen der gekammerten Teilflächen haben sich Weißdornbüsche und 

andere Pioniergehölze ausgebreitet, insbesondere entlang einiger Knicks. Es wurde 

bereits begonnen, diese Verbuschung auf den artenreichen Grünlandflächen wieder 

zurückzudrängen. 

Ein Wanderweg erstreckt sich auf 1.500 m entlang der West- und Nordseite des 

Teilgebiets. Ein weiterer 680 m langer Weg führt unabgezäunt über die Weidefläche.  

Ziele Ziel ist es, die strukturreiche, extensiv beweidete, magere Offenlandfläche zu erhalten. 

Die Bestände des mesophilen Grünlands mit Knicks inklusive alter Knickgehölze, 

Einzelbäumen, Heideflächen, Borstgrasrasen und Offenbodenstellen sollen als 

Komplexlebensraum großflächig arten- und blütenreicher entwickelt werden.  

Ziel- und Leitarten sind Offenland- und Gehölzvögel, Reptilien, Tagfalter, Stechimmen, 

Käfer, Heuschrecken und andere spezifische Insektenarten wie z.B. Neuntöter, 

Rebhuhn, Feldlerche, Schwarzkehlchen, Wendehals, Grünspecht und Zauneidechse 

sowie Lilagold-Feuerfalter, Violetter Bläuling, Vogelwicken-Bläuling, Zwergbläuling, 

Blutströpfchen und Ampfer-Grünwidderchen. 

Bei den Pflanzen sind Arten des mesophilen Grünlands, der Borstgrasrasen und 

Heiden zu nennen. 
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5.1.2.21 437_02_21, Alte Winterweide 

437_02_21, Alte Winterweide 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 9, 14, 16 

heide- und magerrasengeprägt, 

strukturreich, mit offenen 

Bodenstellen 

Bestand Die Fläche ist ca. 13,8 ha groß und liegt langgestreckt am Nordrand der extensiven 

Weidelandschaft zwischen dem Wiesenweg und dem Rundwanderweg. Die Fläche ist 

ca. 90–210 m breit und 950 m lang und wird auf allen Seiten von Wegen und hohen 

Knickgehölzen begrenzt. Der flachkuppige, sandige Boden fällt leicht zum nördlich 

gelegenen Meynautal ab. Im nördlichen Drittel gibt es einen breiten Geländeeinschnitt, 

der auf 200 m Länge 4–5 m tief eingeschnitten ist. Die seitlichen Hänge sind flach und 

es gibt keinen Bach. Vermutlich handelt es sich um eine glaziale Ablaufrinne, die als 

Seitental zum Tal der Meynau entstanden ist. Nördlich dieser Rinne liegen vier 

Hügelgräber im Weidegrünland und ein als Denkmal beschilderter Grabhügel am 

Knickrand außerhalb der Weideflächen. 

Die Fläche wird extensiv mit Rindern und Pferden beweidet. Diese hatten in der 

Vergangenheit nur im Winter Zugang, wenn der Zugang über den Rundwanderweg 

geöffnet wurde. Die „alte Winterweidefläche“ wird daher weniger intensiv beweidet, 
sodass im Sommerhalbjahr ein großer Anteil blütenreicher Stauden zur Blüte und 

Fruchtreife gekommen ist. Prägende Arten sind neben typischen Arten des mageren 

mesophilen Grünlands u.a. Wundklee, Heide-Nelke, Thymian, Acker-Witwenblume, 

Wiesen-Flockenblume, Kleiner Odermennig und Schwarze Königskerze. Weiterhin gibt 

es Bestände mit Besenheide und Besenginster, die sich insbesondere im Bereich der 

Hügelgräber und des breiten Seitentals ausgebreitet haben. 

Auf der Fläche siedeln einzelne breitkronige Laubbäume. Zudem haben sich etliche 

Dorngehölze neu angesiedelt. Es wurde bereits begonnen, diese Verbuschung durch 

Einschlag wieder zurückzudrängen. 

Ziele Ziel ist es, die extensiv beweidete Fläche als Teil der offenen Weidelandschaft zu 

erhalten. Die Bestände des mesophilen Grünlands unterschiedlicher Standorte, mit 

Anklängen von Heiden, sollen als Komplexlebensraum großflächig arten- und 

blütenreicher und mit am Außenrand siedelnden breitkronigen Altgehölzen, aber 

weitgehend ohne hohen Gehölzaufwuchs auf der Fläche, entwickelt werden.  

Ziel- und Leitarten sind Offenlandvögel, Reptilien, Tagfalter, Stechimmen, Käfer, 

Heuschrecken und andere spezifische Insektenarten wie z.B. Neuntöter, Rebhuhn, 

Feldlerche, Schwarzkehlchen und Zauneidechse sowie Lilagold, Violetter Bläuling, 

Vogelwicken-Bläuling, Zwergbläuling, Blutströpfchen und Ampfer-Grünwidderchen. 

Bei den Pflanzen sind Arten des mesophilen Grünlands inklusive hochwüchsiger 

Stauden, der Borstgrasrasen und Heiden hervorzuheben.  

Ziel-LRTs 6230* Borstgrasrasen 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen  

Zielarten Neuntöter, Zauneidechse 
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5.1.2.22 437_02_22, Waldrand - Waldelefant 

437_02_22, Waldrand - Waldelefant 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WL  

Standortgerechter 

Laubwald 

Struktur: 2, 10, 14 

lichter Wald, mit Knicks, 

strukturreich 

Bestand Der hier zusammengefasste Bereich liegt westlich außerhalb des Rundwanderwegs 

und der extensiv genutzten Weidelandschaft und ist ca. 13,4 ha groß. Er erstreckt sich 

auf 1.800 m entlang des Wanderwegs und ist 50–160 m breit. Innerhalb dieser 

Randflächen liegen Reste alter Knicks mit breitkronigen Altbäumen, aufgeschüttete 

Wälle, eingeschnittene Gräben und ein angelegter Teich. Der Teich befindet sich 

südlich des Ihlseewegs und wird von Gräben gespeist. Die Gräben nördlich des 

Ihlseewegs führen nur temporär Wasser, das am Ende im Sandboden versickert. 

Die heterogenen Flächen wurden nicht an die Weidelandschaft angeschlossen und 

unterliegen seit der Aufgabe der militärischen Nutzung der Sukzession. 

Aktuelle werden die Randflächen von den noch jungen Sukzessionsgehölzen geprägt. 

Typische Arten sind Weißdorn, Schlehe und Holunder. Weitere Gehölze wie z.B. 

Eiche, Buche, Berg-Ahorn, Erle, Birke, Hasel und Vogelkirsche sowie Hunds-Rose und 

Brombeere kommen vor. Teilweise haben sich Traubenkirschen angesiedelt. Typische 

Elemente der Laubgehölze sind nur entlang der alten Knicks ausgebildet.  

Im breiteren Mittelteil des Lok_Diff wurden auf 5,2 ha der Flächen 2017 noch 

verbuschende Grünlandflächen kartiert (LBK 2017). Meist handelt es sich dabei um 

geschütztes mesophiles Wertgrünland „GMm“. Diese Flächen sind auch 2024 noch 

deutlich offener und werden von zahlreichen Arten des Grünlands besiedelt, inklusive 

blütenreicher Stauden und einiger seltener Arten. Auch die noch relativ offenen 
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5.1.3 Teilgebiet 437_03: Gottrupel 

Teilgebiet: 437_03, Gottrupel 

Bestand 

 

Am Gottrupeler Weg westlich vom Schäferhaus Nord, liegt eine ca. 8,2 ha große, alte 

Kiesgrube. Die Grube ist vollständig ausgebeutet und umfasst eine Grubensohle mit 

Gewässersenken, steilen Böschungen am Rand der Grube und im Süden eine flacher 

geneigte Grünlandfläche. Die Grube wird mit allen Teil- und Sonderhabitaten seit 

mehreren Jahren extensiv mit Rindern beweidet. Das Relief ist von der vorherigen 

Nutzung mit Hängen und der zentralen Grubensenke geprägt. Das gesamte Gelände 

wird von Knicks mit altem Baumbestand umgrenzt. Östlich verläuft ein Wanderweg, 

nördlich die Straße mit der offiziellen Zuwegung. Im Süden besteht ein Anschluss der 

Weidetiere an eine benachbarte Grünlandfläche. 

Außerhalb der Gewässer in der Grubensohle haben sich Weidengebüsche und 

Pioniergehölze, Stauden- und Ruderalfluren ausgebildet. In den noch großflächig 

offenen Bereichen ist arten- und blütenreiche Grünlandvegetation ausgebildet. Sehr 

kleinflächig sind noch offene Bodenstellen und kurzrasige Vegetation mit Magerrasen 

vorhanden. Die Pflegenutzung ist so extensiv, dass sich Bestände mit Brombeeren, 

Dorn-, Weiden- und Pioniergehölzen ausgebreitet haben. In Teilbereichen finden sich 

große Bestände der invasiven Lupine. 

 

Ziele 
 

Ziel ist es, die ehemalige Kiesgrube mit den Böschungen, Gewässern, Ufersäumen, 

Gehölzen und offenen Grünlandflächen zu erhalten und als hochwertigen 

„Komplexlebensraum“ zu pflegen. Es sollen struktur-, arten- und blütenreiche 

mesophile Grünlandbestände mit vielen Kleinhabitaten und kleinflächigen Pionier- und 

Trockenrasenfluren sowie naturnahe Gewässer und Gehölze entstehen.  

Ziel- und Leitarten sind Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen. Zu nennen 

sind z.B. Neuntöter, Zauneidechse Knoblauchkröte und Laubfrosch sowie Pflanzen der 

Mager- und Trockenrasen, des Grünlands und der Gewässer.  

 

Maßnahmen Die gesamte Grube soll mit den noch vorhandenen Offenlandflächen und allen 

weiteren Klein- und Sonderhabitaten, inklusive der Gehölze, Uferbereiche und 

Gewässer, extensiv mit Rindern beweidet werden. Eine zusätzliche Pflegemahd ist 

möglich, z.B. zur Eindämmung der Verbuschung oder zur Bekämpfung von Lupinen. 

Einzelstrukturen wie Hänge, Pionierfluren und Gewässer sind zu erhalten und können 

ggf. auch neu angelegt werden. Das Aufkommen von weiteren Gehölzen ist durch 

Beweidung zu begrenzen. Zusätzlich können Gehölze eingeschlagen werden, um den 

Offenlandcharakter der Flächen und offene Zugänge zu den Gewässern der Sohle zu 

erhalten. Randliche Knicks und alten Bäume sollen erhalten werden.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen können für Vögel, Reptilien, Amphibien, Insekten 

und Pflanzen durchgeführt werden. Offenbodenstellen, z. B. für Zauneidechse und 

Insekten, können gezielt hergerichtet werden. Das kleinflächige Abschieben von 

Oberboden sollte als Maßnahme zur Optimierung von Pionierhabitaten und zur 

Entwicklung von Trockenrasen optional erwogen werden. 
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5.1.3.1 437_03_01, Grubenweide 

437_03_01, Grubenweide 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 12, 14, 16 

Einzelbäume oder Baumgruppen, 

strukturreich, mit offenen 

Bodenstellen 

Bestand Die „Grubenweide“ ist ca. 2,6 ha groß und liegt im südlichen Teil der ehemaligen 

Kiesgrube. Die Fläche fällt von den umgrenzenden Knicks um 5 m zur Grubensohle ab 

und ist von einer mesophilen blütenreichen Grünlandflur besiedelt. Die Fläche wird 

zusammen mit den anderen Teilen der Grube extensiv mit Rindern beweidet und ist an 

das südlich angrenzende Grünland außerhalb des Stiftungslandes angeschlossen. Im 

Grünland stocken einzelne Weiden- und Dorngebüsche und Eichen.  

Die Vegetationsdecke ist (inzwischen) weitgehend geschlossen und es gibt nur wenige 

Tierpfade und offene Störstellen mit Pioniervegetation. Die Strandorte sind frisch bis 

trocken. Typische Arten sind u.a. Rot-Klee, Hasen-Klee, Kleiner Klee, Hopfen-Luzerne, 

Hornklee, Vogel-Wicke, Wiesen-Platterbse, Schafgarbe, Spitzwegerich, Braunelle, 

Augentrost, Wilde Möhre und Scharfer Hahnenfuß. Zur Grubensohle und an einigen 

Stellen mit seitlichem Hangdruckwasser sind feuchte Bereiche ausgebildet. Im 

Grünland breiten sich Ruderalarten, Nährstoffzeiger und Brombeeren aus. Vereinzelt 

kommen Bestände mit Lupinen vor, die zur Nährstoffanreicherung beitragen. 

Insgesamt wirkt die Fläche unterbeweidet. 

Ziele Ziel ist es, die noch vorhandenen Offenlandflächen der ehemaligen Kiesgrube zu 

erhalten und naturschutzfachlich als hochwertigen Komplexlebensraum zwischen den 

Gehölzen, den Knicks und den Gewässern der Grubensohle weiterzuentwickeln. Im 

Offenland soll blütenreiche Vegetation mit artenreichem mesophilem Grünland, 

Säumen, Magerrasen und Pionierfluren sowie trockenen und nassen Sonderhabitaten 

und auf unterschiedlichen Hängen, Expositionen und Böden gefördert werden.  

Ziel- und Leitarten sind Offenlandvögel, Amphibien, Reptilien und spezifische 

Insektenarten sowie Pflanzen des mageren Weidegrünlands mit Stauden und 

Pionierfluren. Hervorzuheben sind Arten wie Neuntöter, Gartenrotschwanz, 

Zauneidechse, Ringelnatter, Knoblauchkröte, Laubfrosch, Stechimmen und Tagfalter 

der Säume und des Grünlands. Bei Pflanzen sind u.a. Wiesen-Margerite, Wiesen-

Flockenblume, Wilde Möhre, Rundblättrige Glockenblume, Gemeiner Hornklee und 

Wundklee zu nennen.  

Ziel-LRTs 6510 Magere Flachland-Mähwiesen 

Zielarten Fledermäuse (allgemein), Neuntöter, Schwarz- und Braunkehlchen, Zauneidechse 

Knoblauchkröte und Laubfrosch 

Maßnahmen Die Weidenutzung der Offenlandflächen der ehemaligen Kiesgrube soll mit Rindern 

aufrechterhalten werden. Die Nutzungsintensität ist so an den Aufwuchs anzupassen 

und ggf. zu intensivieren, dass der jährliche Aufwuchs an Biomasse abgeweidet 

werden kann. Hochwüchsige Teilflächen und Bestände mit Lupinen können ggf. auch 

zusätzlich gemäht und gepflegt werden. Auf der Fläche sind einzelne Bäume sowie 

kurzästige Dorngehölze erwünscht und sollten zur Anreicherung wertvoller Strukturen 

belassen bleiben. Der Einschlag aufkommender Pioniergehölze ist zur Erhaltung des 
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5.1.3.2 437_03_02, Grubenhänge 

437_03_02, Grubenhänge 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GE  

gehölzreiches 

Halboffenland 

Struktur: 8, 14 

gebüschreich, strukturreich 

Bestand Die Fläche der „Grubenhänge“ ist ca. 2,5 ha groß und umgrenzt die Grubensohle an 

drei Seiten auf einer Länge von ca. 750 m. Die Hänge fallen steil von randlichen alten 

Knicks mit Überhältern um etwa 5 m zur Grubensohle ab, wobei die Hangflächen nur 

20–35 m breit sind.  

Die Hangflächen werden meist von einer mäßig artenreichen Grünlandvegetation 

besiedelt. Es gibt viele hochwüchsige und blütenreiche Säume und Bestände mit 

Brombeeren. Vielfach werden die Hangflächen von Pionier- und Junggehölzen 

dominiert. Es gibt u.a. Weiden, Birken, Berg-Ahorn, Pappel, Holunder, Schlehe, 

Weißdorn und Eiche. Die Weidetiere durchweiden die inzwischen höher gewachsenen 

Gehölze und haben vereinzelt feste Pfade etabliert.  

Die Zuwegung zur Fläche erfolgt vom Gottrupeler Weg aus. Die gesamte Kiesgrube ist 

aber auch an das südlich angrenzende Grünland außerhalb der Stiftungsflächen 

angeschlossen. 

Ziele Ziel ist es, die schmalen und steilen Randflächen entlang der ehemaligen Kiesgrube 

als strukturreiches halboffenes Grünland zu erhalten und naturschutzfachlich als 

hochwertigen Komplexlebensraum zwischen den Knicks, dem übrigen Grünland und 

dem Gewässer der Grubensohle weiterzuentwickeln. Es soll eine blütenreiche 

Vegetation mit lichten Gehölzen und hochwüchsigen Säumen gefördert werden.  

Ziel- und Leitarten sind Fledermäuse, Vögel und spezifische Insektenarten sowie 

Pflanzen des mageren Weidegrünlands.  

Ziel-LRTs 6510 Magere Flachland-Mähwiesen 

Zielarten Fledermäuse (allgemein), Neuntöter, Zauneidechse 

Maßnahmen Die Weidenutzung der Randflächen entlang der ehemaligen Kiesgrube soll mit Rindern 

aufrechterhalten werden. Die Nutzungsintensität ist so an den Aufwuchs anzupassen 

und ggf. zu intensivieren, dass der jährliche Aufwuchs an Biomasse abgeweidet 

werden kann. Bestände mit dichten Pionier- und Dorngehölzen können aufgelichtet 

werden. Es wird vorgeschlagen, von der Zuwegung ausgehend, entlang der äußeren 

Zauntrasse, eine Spurbreite von Gehölzen freizustellen. Das erleichtert die Zaun- und 

Tierkontrolle, soll insbesondere aber dazu dienen, dass die Weidetiere intensiver die 

noch offenen Teilflächen abweiden können. Die randlichen Knicks mit Überhältern 

sollen erhalten und gepflegt werden. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Vögel, Amphibien, Reptilien (Zauneidechse), Insekten und Pflanzen durchgeführt 

werden. Durch Lesesteinhaufen können Habitate für z.B. Reptilien geschaffen werden. 

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
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11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 

Fotos  

 

 

 

5.1.3.3 437_03_03, Grubensohle 

437_03_03, Grubensohle 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: SE  

eutrophes naturnahes 

stilles Gewässer 

Struktur: 8, 12, 14 

gebüschreich, Einzelbäume oder 

Baumgruppen, strukturreich 

Bestand Im Zentrum der ausgebeuteten alten Kiesgrube liegt die „Grubensohle“ mit einer Größe 

von ca. 3,2 ha im Sandboden. Die Fläche erstreckt sich in Nord-Süd-Richtung auf ca. 

300 m und ist 120–130 m breit. Die Sohle umfasst mehrere, unterschiedlich tiefe 

Senken mit Flachgewässern, die in trockenen Sommern vollständig austrocknen 

können und dann die Gewässerböden und offene Schlammfluren freilegen. Bei hohen 

Wasserständen können sich die Gewässer zu einem großen Gewässer vereinigen. 

Die Gewässer sind mit breiten Verlandungsufern umsäumt und weisen Bestände mit 

amphibischer Wasservegetation auf. Ein Großteil der Ufer ist von Weidengebüschen 

und Pioniergehölzen dicht bestanden. Dort sind die langen Uferbereiche überwachsen 

und schattig. Offene Ufer- und Riedflächen mit Kontakt zum angrenzenden Grünland 

gibt es nur kleinflächig im Südteil der Grube. 
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5.1.4 Teilgebiet 437_04: Meynautal 

Teilgebiet: 437_04, Meynautal 

Bestand 

 

Zwischen dem Ellunder Weg und der Autobahn erstreckt sich, auf einer Länge von ca. 

1.100 m, der 200–250 m breite Talraum der Meynau. Der Bachlauf wurde begradigt 

und das Gewässer vertieft. Es gibt zwei kurze Verrohrungen mit befahrbaren 

Übergängen im Talgrund und unter der Autobahn einen betonierten Durchlass. Die 

schmalen Talränder weisen die typischen Sandböden der Geest auf. Im Ostteil reichen 

die Schmelzwassersande bis an den Bachlauf. Der Hauptteil des Talgrunds ist flach 

vermoort, wobei die Mächtigkeit der Moorauflage nach Westen zunimmt. Am Talrand 

sind an den Unterhängen teilweise quellige Bereiche ausgebildet. Der Talgrund ist 

besonders im Westteil bis zur Oberfläche vernässt, kann jedoch auch im Mittelteil 

zeitweise überflutet werden, da der Ablauf durch den vegetationsreichen Bach und die 

Bruchgehölze zum Durchlass unter der Autobahn erschwert ist. 

Der Stiftung Naturschutz gehören mehrere Parzellen entlang der Meynau, mit einer 

Größe von ca. 13,8 ha, was 63 % des Talraums entspricht. Sie werden in drei Lok_Diff 

unterteilt. Weitere Teilflächen sollen zukünftig ebenfalls nach Maßgabe des 

Naturschutzes entwickelt und extensiv bewirtschaftet werden. 

Die Stiftungsflächen sind am Nordrand als Hang- und Bruchgehölze ausgebildet, wobei 

die bewaldeten Hänge aus Anpflanzungen hervorgegangen sind. Die Flächen des 

südlichen Talrands und die angrenzenden Flächen der Talsohle werden offengehalten 

und großflächig als Grünland, durch Beweidung mit Rindern und im Ostteil zusätzlich 

mit Pferden genutzt. Das Grünland ist überwiegend nur mäßig artenreich ausgebildet. 

Im Talgrund gibt es Bereiche mit arten- und blütenreichem Feucht- und Nassgrünland 

mit Rieden und lichten Röhrichten sowie zunehmender Verbuschung durch Weiden.  

Ziele 
 

Ziel ist es, den Talraum mit den Hang- und Bruchgehölzen sowie den Grünlandflächen 

auf unterschiedlichen Standorten als großen naturnahen „Komplexlebensraum“ zu 
entwickeln. Es gilt insbesondere die Bereiche des breiten offenen Talraums 

naturschutzfachlich zu hochwertigem „Wertgrünland“ nasser, quelliger, feuchter und 

trockener Standorte, mit Gewässern und Sumpfflächen, kleinen Gehölzgruppen im 

Bachgrund und einem möglichst naturnahen Bachlauf weiterzuentwickeln.  

Ziel- und Leitarten sind Vögel der Wälder und Brüche, Offenlandvögel, Fledermäuse, 

Reptilien, Amphibien, spezifische Insektenarten und Pflanzen des mesophilen 

Weidegrünlands verschiedener Standorte.  

Maßnahmen Die Nutzung der Offenlandflächen soll durch extensive Beweidung, ohne Düngung 

oder Verwendung von Pflanzenschutzmitteln, erfolgen. Kleinflächig kann auf sandigen 

Kuppen Oberboden abgeschoben werden, um Pionierhabitate zu fördern. 

Flachgewässer können an geeigneten Stellen angelegt werden. Noch vorhandene 

Drainagen sollen unterbrochen und Gräben aufgestaut werden. Eine Überflutung von 

Niederungsflächen und die eigendynamische Laufveränderung der Meynau sind zu 

tolerieren. 

Randliche Knicks sollen erhalten und die Bäume als Altholz entwickelt werden. Die 

Bruch- und Hanggehölze sollen sich ungestört und naturnah entwickeln. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Säuger, Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. 
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5.1.4.1 437_04_01, Hangwald 

437_04_01, Hangwald 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WL  

Standortgerechter 

Laubwald 

Struktur: 1 

dichter Wald 

Bestand Östlich der Autobahn erstreckt sich am nördlichen Talrand im Meynautal, auf einer 

Länge von 440 m, ein Gehölzbereich. Er umfasst großflächig den vermoorten 

Talgrund, der von naturnahen Weidenbrüchen dominiert wird. Darin eingeschlossen 

sind an lichten Stellen Riede und Röhrichte sowie entlang der Meynau einige 

Uferstauden. Der Moorboden ist oberflächennah nass, teilweise überflutet und am 

Rand zum Hangwald quellig. Der Hang ist 30–40 m breit und fällt um 2–3 m zum 

Talgrund ab. Der Hang wurde mit Gehölzen bepflanzt und wird vom mittelhohen 

Bäumen im dichten Bestand geprägt. Typische Gehölzarten sind Ahorn, Pappel, Eiche, 

Lärche, Fichte, Birke und Esche. In der Strauchschicht siedeln u.a. Holunder und 

Traubenkirschen. Eine waldtypische artenreiche Bodenvegetation fehlt oder wird von 

häufigen Schattarten gebildet. Am Rand zum nördlich angrenzenden Acker gibt es alte 

Zaunreste. Es gibt eine hohe Jagdkanzel mit einer offengehaltenen Schneise in den 

Bruchwald. Dort ist die Vegetation besonders vielfältig und artenreich ausgebildet mit 

Torfmoosen und seltenen Arten wie Sumpf-Veilchen, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-

Dotterblume, Gilbweiderich und Blutwurz. 

Ziele Ziel ist es, die Hang- und Bruchgehölze zu erhalten und zu einem standorttypischen, 

strukturreichen Hangwald mit Habitatbäumen, Alt- und Totholz sowie einem 

naturnahen Bruch- und Augehölz aufwachsen zu lassen. Die Bodenvegetation soll den 

natürlichen Wasser- und Nährstoffgradienten abbilden und jeweils typisch und 

artenreich ausgebildet sein. Temporäre Überflutungen im Talgrund sind Teil des 

naturnahen Wasserregimes in der Aue. Im lichten Bruchgehölz können sich Riede, 

Flutmulden und am Unterhang Quellbereiche entwickeln. 

Ziel- und Leitarten sind Fledermäuse, Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien, 

allgemein Waldvögel sowie Höhlenbrüter wie Kleiber und Spechte. Weiterhin sollten 

Habitate für Käfer, inklusive Totholzkäfern, entwickelt werden. 

Ziel-LRTs 9110 Hainsimsen-Buchenwald 

9130 Waldmeister-Buchenwald 

91E0 Auen- und Quellwälder 

Zielarten Fledermäuse (allgemein), Kranich, Sprosser, Klein- und Mittelspecht, Rotmilan, 

Wespenbussard 

Maßnahmen Die Hang- und Bruchgehölze sollen ohne Nutzung belassen werden. Noch vorhandene 

Nadel- und Fremdgehölze wie Lärchen und Pappeln sowie Traubenkirschen sollten 

eingeschlagen und das Aufkommen standorttypischer Laubgehölze gefördert werden. 

Der Umbau ist nach den Handlungsgrundsätzen für naturnahe Wälder durchzuführen. 

Langfristig kann auf den Randflächen ein typischer und standortgerechter Naturwald 

mit vielen Habitatbäumen ohne Holznutzung entstehen. Die Bruchgehölze können sich 

je nach Wasserregime zu quelligen Augehölzen entwickeln. Der Wasserstand sollte 

nicht reguliert und die Meynau in dem Abschnitt nicht geräumt werden. 

Bruch- und Totholz sind im Bestand zu belassen. 
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5.1.4.2 437_04_02, Talsohle 

437_04_02, Talsohle 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GF  

Feuchtgrünland 

Struktur: 12, 17 

Einzelbäume oder Baumgruppen, 

quellig 

Bestand Zwischen Ellunder Weg und Autobahn erstreckt sich auf einer Länge von 1.100 m der 

Talraum der Meynau. Zu diesem Lok_Diff gehören zwei Teilflächen von ca. 5 ha 

Größe, die sich auf 780 m (70 %) am Südrand des Bachs erstrecken. Der Mittelteil des 

Talraums gehört nicht der Stiftung Naturschutz, soll aber zukünftig zusammenhängend 

beweidet und an die Talhänge und andere Randflächen angeschlossen werden. 

Der flache Talgrund der Stiftungsflächen ist 60–80 m breit und wird am Nordrand durch 

die begradigte Meynau begrenzt. Der Boden ist vermoort, wobei die Moormächtigkeit 

nach Westen zunimmt. Nahe des Ellunder Wegs reichen die Talsande noch bis zur 

Meynau, werden weiter westlich aber von verredetem Niedermoorboden 

unterschiedlicher Mächtigkeit abgelöst. Im Bereich der westlichen 500 m, nahe der 

Autobahn, wird der Niedermoorboden von Gräben entwässert. Dort sind am Unterhang 

quellige Bereiche vorhanden, die auf diese Weise ebenfalls drainiert werden. 

Die Vegetation ist im östlichen Bereich von Flutrasen und mäßig artenreichem 

Feuchtgrünland dominiert. Die westlichen Bereiche südlich vom Hang- und Bruchwald 

(437_04_01), sind naturnäher und artenreicher ausgebildet. Dort sind zusätzlich 

blütenreiche Riede, artenreiche Flutrasen und Nassgrünlandbestände mit Röhrichten 

sowie kleinflächig Gräben und quellige Sümpfe ausgebildet. Innerhalb der artenreichen 

Talsohle sieden vereinzelt breite Weidenbüsche, besonders entlang der Gräben und 

einige junge Birken. Teilweise breiten sich diese Gehölze sich aus und verdichten sich 

zu kaum mehr beweidbaren Niederungsflächen. 

Innerhalb der artenreichen Flächen siedeln noch Sumpf-Dotterblume, Sumpf-Hornklee, 

Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Haarstrang, Gemeiner Gilbweiderich, Echtes Mädesüß und 

Quell-Sternmiere sowie zahlreiche typische Seggenarten. 

Ziele Ziel ist es, die Grünlandbestände im nassen und teilweise quelligen Talgrund der 

Meynau als offenen Komplexlebensraum im Verbund zu den benachbarten 

Grünlandflächen und zu den Bruch- und Hanggehölzen zu erhalten. Die Standorte der 
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11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 

Fotos  

 

 

 
 

5.1.4.3 437_04_03, Randweide 

437_04_03, Randweide 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 13 

ohne Gehölze und hohe Strukturen 

Bestand Die „Randweide“ liegt am Südrand des Meynautals und erstreckt sich auf einer Länge 

von 930 m entlang des durch einen Knick abgetrennten Wiesenwegs. Die Fläche ist 

zweiteilig und wird durch ein 250 m langes Mittelstück unterbrochen. Der Talhang mit 

der Randweide ist 20–40 m breit und fällt um 3–5 m zum Talhang ab. Im Ostteil, nahe 

des Ellunder Wegs, reicht die Randweide mit dem Sandboden bis zur Meynau. Meist 

endet der Sandboden des Hangs bei der 30 m Höhenlinie am Talgrund (437_04_02). 
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5.2 Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden 

Die angestrebten Ziele innerhalb des Stiftungsgebietes „Schäferhaus“ werden nach Landschafts- 
und Biotoptypen unterteilt. Es werden in Tab. 11 jeweils Arten, Artengilden, Vegetations- und 
Lebensraumtypen zugeordnet. 

 

Tab. 11: Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / LRT, Artengilden 

Zielebene 1 H Halboffene Landschaft  

Zielebene 2 SE eutrophes naturnahes stilles Gewässer  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 

Gewässer mit artenreicher Ufer-Vegetation, 
Wasservegetation nährstoffarmer, 
dystropher bis nährstoffreicher Gewässer 
und Teichbodengesellschaften 
Naturnahe Uferfluren und Riede 
LRT 3130 Oligo- bis mesotrophe 
basenarme Stillgewässer 
LRT 3160 Dystrophe Seen 
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 

 

Fledermäuse, Jagdreviere z. B. Abendsegler, Zwerg-, 
Mücken-, und Wasser-Fledermaus 

Eisvogel, Blaukehlchen, Rothalstaucher, Zwergtaucher, 
Teichrohrsänger, Teichhuhn und allgemein Wasservögel  

allgemein Kleinfische 

allgemein Amphibien und Reptilien 

Ringelnatter, Kleiner Teichfrosch, ggf. Knoblauchkröte  

Wasserkäfer und Libellen der Teiche und Kleingewässer z. B. 
Mond-Azurjungfer, Spieß-Azurjungfer, Große Moosjungfer 

Muscheln und Schnecken der Teiche 

Pflanzen der Gewässer und Uferröhrichte wie z. B. 
Spiegelndes-Laichkraut, Kamm-Laichkraut, Zwerg-Laichkraut, 
Wasser-Hahnenfuß, Teichrose, Tausendblatt, Teichfaden, 
Froschbiss, Sumpfquendel, Fieberklee, Kleiner Rohrkolben, 
Teichsimse, Teichbinse, Schnabel-Segge, Blasen-Segge, 
und Rispen-Segge 

 

Zielebene 1 H Halboffene Landschaft  

Zielebene 2 GF Feuchtgrünland  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 

Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland, 

Seggen- und binsenreiche Nasswiesen, 

Staugräben und Quellstandorte, 

LRT 6430 Feuchte Hochstaudenfluren 

LRT 6510 Magere Flachland-Mähwiesen 

LRT 7230 Kalkreiche Niedermoore  

 

Fledermäuse, Jagdreviere  
Offenlandvögel als Brutvögel z. B. Neuntöter, Kranich, 
Blaukehlchen, Bekassine und Braunkehlchen 
Allgemein Amphibien und Reptilien 
Moorfrosch und Ringelnatter 

Tagfalter und Heuschrecken des Feuchtgrünlands 
z. B. Sumpfschrecke und Mädesüß-Perlmutterfalter 

Allgemein blütenbesuchende Insekten 
Bauchige Windelschnecke, Schmale Windelschnecke 

Pflanzen des Feucht- und Nassgrünlands wie z. B. Kuckucks-
Lichtnelke, Wiesen-Schaumkraut, Wiesen-Sauerampfer, 
Sumpf-Labkraut, Sumpf-Vergissmeinnicht, Sumpf-Hornklee, 
Sumpf-Dotterblume, Sumpf-Kratzdistel, Wald-Engelwurz, 
Kohl-Kratzdistel, Echtes Mädesüß, Wasserdost, 
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5.3 Ziele Ökosystemdienstleistungen 

Die angestrebten Ökosystemdienstleistungen des Plangebiets sind in Tab. 12 nach den 
Landschaftstypen differenziert dargestellt. Im Anhang 1 werden die einzelnen Ökosystemdienst-
leistungen näher erläutert. 

Tab. 12: Ziele: Ökosystemdienstleistungen 

Zielebene 1 H H H H H H H 

Zielebene 2 SE GR GF GE WH WL ZS 

Versorgungsdienstleistungen  

Feldfrüchte        

Vieh  x x x x  (x) 

Viehfutter  x x     

Fischfang (x)       

Aquakultur        

Wald- und Wildprodukte     x x  

Holz     x x  

Holzbrennstoff     (x) (x)  

Energie (Biomasse)  x x     

Biochemikalien/Medizin        

Süßwasser x       

Regulationsdienstleistungen  

Lokale Klimaregulierung x x x x x x x 

Globale Klimaregulierung  x   x x  

Hochwasserschutz x       

Grundwasserneubildung x x x x x x x 

Luftqualitätsregulierung x x x x x x x 

Erosionsregulierung x  x     

Nährstoffregulierung  x x x    

Wasserreinigung   x     

Bestäubung  x x x   x 

kulturelle Dienstleistungen  

Landschaftsästhetik x x x x x x x 

Inspiration x x x x x x x 

Erholung und Tourismus  x     x 

Bildung x x x x x x x 

Intrinsischer Wert der Biodiversität x x x x x x x 
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6 Projektideen 

Die folgende Liste enthält einige Projektideen, die im Folgenden weiter ausgeführt und für das 
Gebiet „Schäferhaus“ lokal differenziert werden. 

1. Lebensraumkorridore für wandernde Tierarten und Biotopvernetzung 

2. Weidemanagement 

3. Offenhaltung des Grünlands, Pflegemahd und Gehölzeinschlag 

4. Anlage und Pflege von Rohbodenstellen mit Pionierhabitaten 

5. Grabenverfüllung zur Wiederherstellung naturnaher Wasserstände 

6. Quellregeneration 

7. Ihlsee, Förderung der Biodiversität durch Uferbeweidung und Abfischung 

8. Anlage und Pflege von Kleingewässern 

9. Artenschutzmaßnahmen für seltene Amphibienarten  

10. Förderung der Biodiversität durch Ansiedlung und Ausbreitung von Pflanzenarten 

11. Bekämpfung von Neophyten 

12. Ansiedlung von seltenen Schmetterlingsarten 

13. Ansiedlung von seltenen Heuschreckenarten 

14. Fledermäuse, Förderung von Wald-, Wasser- und Offenlandfledermäusen 

15. „Veteranisierung“ zur Förderung von Gehölzstrukturen für Totholzkäfer und Pilze 

16. „Translokation“ von Waldboden zur Förderung der Biodiversität im Wald 

17. Wanderwege und Besucherlenkung 

18. Flächenerwerb und Kooperation 

19. Entwicklung im Bereich Meynautal 

20. Entwicklung im Bereich Kiesgrube Gottrupel 

21. Entwicklung im Bereich Schäferhaus – Flugplatz 

22. Entwicklung im Bereich der Panzer-Teststrecke 

 

6.1 Lebensraumkorridore für wandernde Tierarten und Biotopvernetzung 

Die Vernetzung von Lebensräumen hat im Gebiet Schäferhaus eine besondere Bedeutung und 
sollte jeweils bei allen nachfolgenden Entwicklungsplanungen im Gebiet berücksichtigt werden. 
Das Gebiet Schäferhaus zählt zu den großflächigen und gut erhaltenen Komplexlebensräumen 
im Norden von Schleswig-Holstein und hat eine überregionale Verbundfunktion nach Dänemark. 
Durch die Lage entsteht ein Korridor zwischen der Bebauung der Stadt Flensburg und der A7. 
Diese Achse verlängert sich nach Süden und Norden und wird von wandernden Tierarten wie 
Fledermäusen, Wild und Zugvögeln genutzt. Sie kann auch für z.B. Amphibien, Reptilien, 
Tagfalter und Libellen eine wichtige Leitfunktion aufweisen. Es sollten daher die ökologischen 
Verbindungen aus dem Schäferhaus heraus in die Umgebung erhalten und gefördert werden. 
Darüber hinaus kann die interne Vernetzung von Lebensräumen einzelner Gebietsteile wie dem 
Nord- und Südteil oder zum Meynautal und zur Landschaft im Umfeld der Kiesgrube Gottrupel 
verbessert werden. 
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6.2 Weidemanagement  

Durch das Weidemanagement kann die Entwicklung der Flächen gelenkt und an den Zielen der 
beiden Gebietsteile des Schäferhauses ausgerichtet werden. Die Weideintensität und die 
Zusammensetzung der Herden, inklusive der Weidedauer und ggf. der Weideruhe, soll auf die 
einzelnen Teilbereiche des Gebiets und den Aufwuchs an Biomasse abgestimmt sein. Die bisher 
durchgeführte extensive und ganzjährige Beweidung mit Rindern im Südteil sowie mit Rindern 
und Pferden im Nordteil hat sich bewährt. Sie ist maßgeblich für die hohe Qualität der 
Lebensräume und den naturschutzfachlichen Erfolg des Projekts „Halboffene Weidelandschaft“ 
(HOW) Schäferhaus verantwortlich.  

Das Management der Herden ist jedoch nicht als starre Vorgabe zu verstehen, sondern kann bei 
Bedarf an sich verändernde Verhältnisse angepasst werden. So kommt es auf Teilflächen zur 
Ruderalisierung und Verbuschung und gleichzeitig auf anderen Flächen zur Aushagerung und 
Entwicklung nährstoffarmer Böden mit Heiden- und Trockenrasen. Auf einigen Flächen kann eine 
zunehmende Vermoosung der Vegetation beobachtet werden. 

Bei einigen dieser Entwicklungen könnten Änderungen des Weidemanagements positive und 
naturschutzfachlich gewünschte Effekte auf die Vegetationsentwicklungen und die Blühaspekte 
der Bestände haben. Es wird daher empfohlen, die Effekte von möglichen Veränderungen des 
Weidemanagements wie z.B. einer temporären Weideruhe im Gelände zu erproben, um dann 
Aussagen zur Vermoosung oder zu Blühaspekten zu gewinnen.  

Weiterhin wird vorgeschlagen auf einem abgegrenzten Versuchsfeld mit fast gleicher Vegetation 
die Entwicklung der Probeflächen bei unterschiedlicher Nutzungsdauer zu untersuchen. 

 

Abb. 3: Weidemanagement, temporärer Verschluss von Durchlässen und Versuchsfeld 
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Konkret wird vorgeschlagen, die vier Durchlässe der Zentralfläche als Steuerungselement zu 
nutzen und jeweils einen Teilbereich für zwei Monate in der Hauptvegetationszeit (Mai-Juni) 
abzutrennen. Auf den abgetrennten Flächen könnte sich die Vegetation sowie auch Tierarten 
kurzfristig ungestört entwickeln, während gleichzeitig auf den anderen Teilflächen des Gebiets 
die Weideintensität etwas erhöht wird. Zeigt eine solche Maßnahme Erfolg, könnten in den 
Folgejahren jeweils andere Durchlässe kurzfristig unterbrochen werden. Die Abtrennung und eine 
mögliche Weideruhe könnte im Süden (S) begonnen werden und dann gegen den Uhrzeigersinn 
durchgeführt werden, wenn die gewünschten Effekte eintreten. 

Zusätzlich ist auf der Abbildung ein Versuchsfeld auf der Zentralfläche zu sehen. Dort ist die 
Ausgangssituation der Vegetation fast gleich und eignet sich damit gut als Versuchsfläche. Ziel 
wäre es entlang des Zauns Flächen für jeweils unterschiedliche Dauer aus der Beweidung zu 
nehmen, um die Effekte vergleichen zu können. Die Einheiten könnten z.B. sein „zwei Monate 
Weideruhe im Mai- Juni“, „nur Sommerbeweidung“ und „nur Winterbeweidung“ sowie als 
Vergleich die Ganzjahresweide. 

 

6.3 Offenhaltung des Grünlands, Pflegemahd und Gehölzeinschlag 

Das Hauptproblem im Weideland Schäferhaus ist die Verbuschung mit Pioniergehölzen. Das 
betrifft v.a. Weißdorn, nachrangig auch Pappel, Birke, Erle und Weiden sowie Traubenkirsche. 
Die Weidetiere können auf beiden Teilflächen des Schäferhauses bei ganzjährig extensiver 
Beweidung die Verbuschug reduzieren, aber nicht aufhalten. Zu Erhaltung des Offenlands und 
der großflächig gehölzarmen offenen Weideflächen bedarf es daher zusätzlicher Maßnahmen. 

Der Einschlag von dicht wachsenden Beständen von Weißdorn wurde bereits mehrfach auf 
verschiedenen Teilflächen durchgeführt und sollte zukünftig regelmäßig weiter durchgeführt 
werden. Es hat sich bewährt, die anfallenden Wurzelstubben vor Ort zu belassen und verrotten 
zu lassen. Dieses Verfahren fördert die Biodiversität und kann Reptilien und Amphibien als 
Versteck- und Rückzugsort dienen. 

 

Abb. 4: Gehölzeinschlag und Rottehaufen im Weideland 

Auf einigen Lok_Diff stocken noch Fremdgehölze wie Grau-Erlen oder Lärchen, die entfernt 
werden sollten. Auf einigen Feuchtflächen und Quellhabitaten sollten die dort aufgekommenen 
Weidenbüsche entfernt oder stark zurückgedrängt werden. Bei der Beschreibung der jeweiligen 
Lok_Diff wird jeweils darauf hingewiesen. 
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Zusätzlich sollten entlang der außerhalb der Weidelandschaft liegenden Wanderwege, im Nord 
und Südteil, einige höherwüchsige Bäume sowie alle Traubenkirschen eingeschlagen werden.  

Auf den Weideflächen kann erneutes Aufkommen von Gehölzen auch mit einer Pflegemahd 
reduziert werden. Diese sollte auf den betroffenen Teilflächen möglichst im Herbst erfolgen. 

Ziel ist es, die Pioniergehölze zurückzudrängen und der Auto-Eutrophierung entgegenzuwirken.  

Der Einschlag der Gehölze soll auf den Teilflächen unterschiedlich stark sein. Dies ist bei der 
Beschreibung der „Lok_Diff“ jeweils dargestellt. Generell gilt es, den Einschlag von Gehölzen so 
zu realisieren, dass ein möglichst großer Effekt auf die Landschaft und auf die spezifischen Tier- 
und Pflanzenarten gemäß den lokalen Zielen zu erwarten ist.  

Auf den Flächen, die als „Hudewald“ (WH) bezeichnet werden, sind größere Lichtungen zu 
erhalten und ggf. durch Einschlag zu vergrößern. Die Lichtungen sollen besonders dort 
offengehalten werden, wo Gewässer liegen, seltene Pflanzenarten siedeln und blütenreiche 
Säume vorkommen.  

Der Einschlag von Pioniergehölzen kann auch im Umfeld alter Einzelbäume oder Knickgehölze 
erfolgen, um dort breitkronige Altgehölze wieder freizustellen. 

 

Abb. 5: Gehölzeinschlag mit Freistellung breitkroniger Altgehölze 
 

Ein weiteres Problem ist die zunehmende Vermoosung der Grünlandflächen. Es bestehen im 
Naturschutzmanagement noch wenig Erfahrungen zur Eindämmung der sich ausbreitenden 
Moose, sodass ergänzend zur Beweidung mechanische Pflegemaßnahmen, wie das Striegeln 
oder Vertikutieren von Teilbereichen exemplarisch ausprobiert und erprobt werden sollte. 

 

6.4 Anlage und Pflege von Rohbodenstellen mit Pionierhabitaten 

Rohbodenstandorte waren ein charakteristisches Element des StÜPl Schäferhaus und wurden 
durch die Kettenfahrzeuge immer wieder neu geschaffen. Es hatten sich, je nach Boden und 
Feuchtigkeit des Standorts, unterschiedliche Pionierhabitate gebildet, die von einer Vielzahl 
seltener und spezifischer Pflanzen- und Tierarten besiedelt wurden. Viele dieser Standorte sind 
in der Zeit nach der militärischen Nutzung vergrast und teilweise verbuscht und konnten auch 
durch die Weidetiere in der HOW nicht großflächig erhalten werden.  

Der Verlust dieser Habitate wirkt sich auf die daran angepassten Pflanzen- und Tierarten aus. Es 
kann zu einem Rückgang oder dem Verschwinden von Arten kommen, insbesondere bei 
Pflanzenbeständen der typischen Pionierarten, bei Sandlaufkäfern und Stechimmen.  
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Die mageren und lückigen Vegetationsbestände sind für Pflanzen magerer Standorte sowie für 
Käfer, Heuschrecken, bodennistende Bienen und Wespen hochwertige Sonderhabitate. Diese 
Sonderstandorte sollten erhalten bleiben und regelmäßig innerhalb der Weidelandschaft 
vorkommen. Es sollten Offenbodenstellen auf mageren sandigen Standorten, gern auf Kuppen 
und an Hängen, neu angelegt werden. Die Rohbodenstellen sollten mindestens 500 m² groß sein, 
um eine entsprechende Wirkung auf Pflanzen und Tiere zu entfalten.  

Bei einer Neuanlage können Stellen gewählt werden, die vorher von unerwünschter Vegetation 
besiedelt waren. Dazu gehören Dominanzbestände von Nährstoffzeigern oder Junggehölzen 
sowie Standorte, die mit Neophyten wie der Kartoffelrose besiedelt sind. Rohbodenstandorte 
könnten mit dem Bagger gefördert werden oder in Kombination mit der Bekämpfung von 
Kartoffelrosen, Traubenkirschen und der Anlage von Gewässern vergrößert werden. 

 

Abb. 6: Luftbilder vom Schäferhaus Juli 2003 

Viele der ehemaligen Rohbodenstandorte und Bestände mit Pionierhabitaten sind nach über 20 
Jahren verschwunden oder stark reduziert. Zur Erhaltung der für das Schäferhaus typischen 
Biodiversität sollten daher Rohbodenstandorte in größerem Umfang neu geschaffen werden.  

 

6.5 Grabenverfüllung zur Wiederherstellung naturnaher Wasserstände 

Im Schäferhaus gibt es nur wenige relevante Entwässerungsgräben oder Drainagen. Diese sind 
aber weiterhin ökologisch wirksam und sollten verschlossen werden. Von besonderer Bedeutung 
sind dabei die Gräben, die das Wasser aus dem Schäferteich in Richtung Meynautal ableiten. 
Teilweise sind die Gräben verblockt, aber noch als künstliche Geländeeinschnitte zu sehen. Es 
wird vorgeschlagen, diese Gräben auf ganzer Länge, auf 400 m–500 m, vollständig zu 
verschließen. Dafür könnte Bodenmaterial, das bei der Anlage von Rohbodenstandorten anfällt, 
sinnvoll verwendet werden (vgl. 6.4) und damit der abgeschobene Oberboden im Gebiet 
verbleiben. Durch die Grabenverfüllung wird der Wasserstand im Boden etwas erhöht und es ist 
zu erwarten, dass die Hauptgewässer naturnähere Schwankungen der Wasserstände aufweisen. 

Darüber hinaus kann die Binnenentwässerung im Tal der Meynau vermindert werden, wenn die 
kleinen seitlichen Gräben im Stiftungsland vollständig verschlossen werden.  

Im Gebietsteil Schäferhaus Süd gibt es keine Entwässerungsgräben, aber eine alte Leitung, die 
von der Gartenstadt zu dem Regenrückhaltebecken führt. Diese Leitung hat vermutlich keine 
Funktion für die Siedlung mehr, wirkt sich aber eventuell ökologisch auf den Wasserhaushalt im 
Boden aus. Es sollte geprüft werden, welchen Status die alte Rohrleitung hat und ob sie ggf. 
zurückgebaut werden kann.  
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Durch die Grabenverfüllung würden an geeigneter Stelle neue Rohbodenstandorte entstehen 
können (vgl. 6.4) und das Oberbodenmaterial sinnvoll genutzt werden. 

 

Abb. 7: Vorschläge zur Verfüllung ganzer Gräben 
 

6.6 Quellregeneration 

Im SLEP-Gebiet Schäferhaus gibt es nur zwei Quellstandorte. Eines der Quellgebiete liegt am 
Südrand des Meynautals und wird aktuell noch durch Gräben und/oder Drainagen entwässert. 
Das zweite Quellgebiet liegt im Nordteil, direkt südlich vom alten „Sprengplatz“, und ist deutlich 
artenreicher ausgebildet, als das im Talraum. Beiden Quellgebieten gemeinsam ist, dass sich 
zunehmend Weiden und Birken auf Kosten der hochwertigen Vegetationsbestände ausbreiten. 

Es wird vorgeschlagen, an den Quellstandorten gezielt die Pioniergehölze einzuschlagen und die 
Verbuschung zurückzudrängen (vgl. 6.3) sowie – wenn vorhanden – Gräben und Drainagen zu 
verschließen (vgl. 6.4). Die nassen und quelligen Standorte sollten weiterhin Teil der extensiven 
Weiden bleiben und können bei Bedarf zusätzlich gemäht werden (vgl. 6.2). 

 

6.7 Ihlsee, Förderung der Biodiversität durch Uferbeweidung und Abfischung 

Der Ihlsee ist heute vollständig von der Weidelandschaft abgezäunt. Es haben sich breite 
Röhrichte und Ufergebüsche sowie Ruderalbestände am Rand des Gewässers etabliert. Diese 
Dominanzbestände sind vergleichsweise struktur- und artenarm ausgebildet. Im Gewässer gibt 
es zudem noch Bestände großer „Speisefische“ wie Karpfen, die das Wasser aufwühlen und eine 
artenreiche Entwicklung verhindern. Bei niedrigen Wasserständen sterben regelmäßig einige 
Fische an Sauerstoffmangel und werden bei lebendigem Leib von Tieren angefressen. 
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7 Monitoring-Vorschläge 

Die Entwicklung folgender Arten, Artengruppen und ihrer Lebensräume sollte im Rahmen des 
Monitoring im Bereich des SLEP-Gebiets „Schäferhaus“ verfolgt werden: 

 

Lok_Diff oder 
Zielebene 2 

Arten / 
Lebensräume 

Methode Beschreibung,  Intervall 

alle 
 

Pflanzenarten Begehung und 
Verortung von 
Zielarten 

Suche seltener, 
gefährdeter und 
spezifischer 
Pflanzenarten 

Alle 5 Jahre 

alle 
 

Moose, 
Flechten 
Großpilze 

Suche nach 
Zielarten 

Erfassung des 
Artenspektrums 

Alle 10 
Jahre 

alle Brut- und 
Rastvögel 

Begehung, 
Verhören und 
Verortung 

Seltene Arten, RL-
Vogelarten 

Alle 5 Jahre 

Alle Gehölze u. 
Waldstandorte 
Hudewälder 
Knicks 

Fledermäuse Quartiersuche, 
Quartierkontrolle, 
Detektorkontrolle, 
Horchboxen 

Erfassung des 
Artenspektrums 
und der 
Raumnutzung 

Alle 10 
Jahre 

Alle trockenen 
Habitate 

Reptilien 
Zauneidechse 

Verortung von 
Zielarten 

Suche aller Arten 
mit Fokus auf FFH-
Arten  

Alle 5 Jahre 

Alle 
Stillgewässer 
 

Amphibien 
Knoblauchkröte 
Laubfrosch 

Käschern, 
Verortung und 
Verhören  

Suche aller Arten 
mit Fokus auf FFH-
Arten  

Alle 5 Jahre 

Alle Gewässer 
 

Libellen 
 

Käschern,  
Suche nach 
Zielarten 

Suche aller Arten 
Fokus auf Quell- u. 
Fließgewässerarten 

Alle 5 Jahre 

Alle großen 
Teiche, Ihlsee 
Schäferteich 

Krebse, Fische 
Neunaugen 
Muscheln,  

Käschern, 
Netzfang, Suche 
nach Zielarten  

Suche aller Arten 
mit Fokus auf 
spezifische Arten  

Alle 5 Jahre 

Alle trockenen 
Habitate 

Stechimmen Farbschalen, 
Käschern, Suche 
nach Zielarten 

Erfassung des 
Artenspektrums 

Alle 10 
Jahre 

alle Heuschrecken, 
Tagfalter 

Suche nach 
Zielarten 

Erfassung des 
Artenspektrums mit 
Fokus auf RL-Arten 

Alle 10 
Jahre 

alle Landschaft, 
Lebensräume 
und Biotope 

Fotodokumentation Erfassung der 
Entwicklung durch 
Luftbilder, Drohnen 
Biotopaufnahmen 

regelmäßig 
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8 Zusammenfassung 

Für die mehrteiligen Flächen im Stiftungsgebiet „Schäferhaus“ wurde ein Leitbild erstellt, das die 
naturräumlichen Potenziale und die lokalen Gebietscharakteristika sowie die recherchierten 
naturschutzrechtlichen Vorgaben des ehemaligen StÜPl „Weiche“ und Umgebung integriert.  

Für die verschiedenen Teilflächen wurden Entwicklungsziele für die Tier- und Pflanzenarten 
sowie ihre Lebensräume erarbeitet und entsprechende Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen 
vorgeschlagen. Dabei wurden zahlreiche Bestandsdaten und Gutachten seit der Aufgabe der 
militärischen Nutzung ausgewertet. Insbesondere wurden die fachlichen Vorgaben für das FFH-
Gebiet „E 1222-301 „Stiftungsland Schäferhaus, “ das Schwerpunkgebiet des BVS „Schäferhaus 
– Ehemaliger Standortübungsplatz Flensburg Harrislee / Weiche“, die Verbundachse „Talraum 
der Meynau“ und der Naturerlebnisraum „Stiftungsland Schäferhaus, Harrislee und Handewitt“ 
sowie mehre Ausgleichsflächen und Ökokonten berücksichtigt.  

Die militärische Nutzung wurde 1998 beendet. Nach der 2003 erfolgten Übernahme durch die 
Stiftung Naturschutz wurde das Gebiet großflächig als „Halboffene Weidelandschaft“ (HOW) mit 
zahlreichen Komplexbiotopen, integrierten Säumen, Gewässern und Gehölzen entwickelt. Es gibt 
im Weideland überwiegend trocken-sandige Bereiche mit offenen Grasfluren, Heiden und 
Trockenrasen, die zum Teil verbuschen. Der ehemalige Militärplatz wurde mit meist dichten 
Beständen von Laub- und Nadelbäumen eingefasst. Diese angepflanzten Randgehölze wurden 
teilweise als Hudewälder in die Weidlandschaft integriert. Parallel zur ganzjährigen, extensiven 
Weidenutzung mit Rindern und Pferden wurde mit dem Umbau der Gehölze zu standorttypischen 
und strukturreichen Laubgehölzen begonnen. 

Im Schäferhaus gibt es Reste der ehemaligen militärischen Nutzung und der vorherigen Hof- und 
Bauernstellen. Typisch sind ehemalige Wege, Schanzhügel, Fahrplätze, Einebnungen und Wälle 
sowie Gedenkstellen ehemaliger Besitzungen. Eine Sonderstellung nimmt eine Teststrecke für 
Panzer ein, die bis heute noch genutzt werden kann. 

Weiterhin gehören einige Flächen außerhalb des ehemaligen StÜPl wie eine Kiesgrube und 
Bereiche im Tal der Meynau nördlich des Platzes zum Stiftungsgebiet. 

Ziel ist es, die artenreich besiedelten Lebensräume unterschiedlicher Standorte zu erhalten, sie 
naturschutzfachlich weiterzuentwickeln und nachhaltig zu verbessern. Von besonderem Wert ist 
das Gebiet aufgrund seiner Größe und seiner hohen Bedeutung für spezifische und viele seltene 
Pflanzenarten, Offenlandvögel, Fledermäuse, Amphibien, Reptilien und verschiedenen 
Insektengruppen wie z.B. Schmetterlinge, Käfer, Stechimmen, Heuschrecken und Libellen. 

Es wurden Projektideen mit Beschreibungen möglicher Maßnahmen formuliert, insbesondere zur 
Förderung des struktur-, arten- und blütenreichen Wertgrünlands unterschiedlicher Standorte 
innerhalb der HOW, der Heiden, Mager- und Borstgrasrasen, der Pionierstandorte sowie des 
Feucht- und Nassgrünlands inklusive einer typischen Besiedlung mit spezifischen Tierarten. Eine 
hohe Bedeutung haben dabei sehr seltene und standortspezifische Arten und Arten der Säume 
sowie Besiedler von Komplexbiotopen. 

Weitere Vorschläge beziehen sich auf den Gehölzeinschlag, die Bekämpfung von Neophyten, die 
Anlage von Rohbodenstellen, den Verschluss von Gräben, die Anlage von Kleingewässern und 
eine Vernässung von Quellstandorten und Niederungsflächen sowie Möglichkeiten zur Neu- und 
Wiederansiedlung oder lokalen Ausbreitung von wertgebenden Arten. 

Zudem werden Vorschläge für ein Monitoring der Lebensräume auf dem Schäferhaus und ihrer 
typischen Tier- und Pflanzenarten aufgeführt. 
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